
August Hermann Franckes Katechismuspredigten
Von Martın Schmidt

Luther hat bekanntliıch der Kenntnıs, der Verbreıtung un der Durchsetzung des
Katechismus, der knappsten Zusammenfassung christlicher Glaubenswahrheıiten,
eine hohe Bedeutung beigemessen. Ja, i1st weıit NSCH, iıh als qchristliches
Stadtrecht 1m Sınne verbindlıch machen, dessen Mißachtung aus der
Gemeinschaft ausschließt.* Umgekehrt hat dıe Tatsache, daß CI, der Überlastete
un: VO  3 einer Tagespflicht ZULFX andern Getriebene, siıch bereıt fand, selbst ein der-
artıges Buch verfassen nachdem erst Johannes Bugenhagen hatte über-
tragen wollen seine innere Beteiligung 1Ns helle Licht gestellt. Schon die Invo-
kavıtpredigten, mıt denen nach seiner Rückkehr VO  - der Wartburg 1im März

522 dıe Ordnung in der aufgeregten und ratlosen Stadt Wiıttenberg wıieder auf-
richtete, eın Katechismusunterricht für Erwachsene. eiıtdem iıcht erst
se1it den eigentlichen Katechismuspredigten VO  - 528 ist die innere Zusammen-
gehörigkeıt VO Predigt und Katechismus eine feste Gegebenheıt 1im evangelısch-
lutherischen Bereich. Homiletisches un:! katechetisches Iun fallen der Sache un
der lıiterarıschen orm nach in eines.

Damıt WAar die Iradıtion der Katechismuspredigten begründet. S1e hat sich se1it
der Reformation etwa dreieinhalb Jahrhunderte erhalten un ist zuletzt durch
den grohßen Volksprediger Friedrich Ahlfeld, einen der eindrucksvollen polıtı-
schen Prediger der Revolution VO  e 848, glanzvoll vertreten worden.“ Miıt echt

3 D 51, Die Bekenntnisschriften der Evangelisch-Lutherischen Kırche, herausgege-
ben VO) Deutschen Evangelıschen Kirchenausschuß 1062 504, Johannes Meyer:
Hıstorischer Kommentar Luthers Kleinem Katechismus, 1029, Z Pkt. Zur Sache eines
»chrıstlıchen Stadtrechts« vgl Meyer ebda, 136-138, der historisch in der zeitgeschicht-
lıchen Sıtuation und sachlıch 1im Festhalten Luthers Volkskirchentum begründet sieht.
Werner Elert. Morphologie des Luthertums I931I, II 10932 (Neudru: 1954 und Johannes
Heckel Lex Charitatis. Eune Juristische Untersuchung über das echt 1n der Theologie Mar-
tın Luthers 1053 (Abhdlgen. Bayr. Akademie WIiss. phıl.-hist. KI 36) außern sich
nıcht ausdrückliıch aZu. Entscheidend ist dıie Frage, wieweit die Analogie zwischen Kırche
und Stadtgemeinde reicht.
Die Geschichte der Katechismuspredigten schreiben, ware ıne lohnende Aufgabe. Bısher
hat Inan sich au f die Geschichte der katechetischen Auslegung beschränkt, aber auch s1e 1L1ULX

sporadisch gewürdigt; vgl die äalteren, schr summarıschen Darstellungen: Johann Christian
Koecher: Catechetische Geschichte der Reformierten Kırchen, 1756; Phılıpp Heinrich Schuler:
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Geschichte des katechetischen Reliıgionsunterrichts un den Protestanten VO  — der Reforma-
tiıon bıs auf dıe Berliner Preißaufgabe VO Jahre 1762 Halle 1802; arl Johannes Löschke
Die relıg1öse Bıldung der Jugend un! der sittliche TZaustand der Schulen 1m 16 Jahrhundert.
Breslau 1846; Friedrich Fricke Luthers Kleiner Katechismus 1n seiner Einwirkung auf die
katechetische Laiteratur des Reformationsjahrhunderts. 1598; tto Frenzel: Zur Iratecheti-
schen Unterweisung 1m Zeıitalter der Reformation un: rthodoxie. I9015; Johann Miıchael
Reu (der verdienstvolle Herausgeber der Quellen ZULC Geschichte des kirchlichen Unter-
richts 1m evangelıschen Deutschland zwıschen un 600 Band 1-I 1904-I5}

Martın Luthers Kleiner Katechismus. Die Geschichte seiner Entstehung, seiner Ver-
breitung un seines Gebrauchs. 1029 Eunen kurzen Überblick habe ich 1052 gegeben: ate-
chismus und Kırche. 7.d7, (1952),A
Friedrich hltfeld Katechismuspredigten 1852, 1858 I1 1854,;, “1857; I11 1856, “1858 Hier
ist auch die Entstehungsgeschichte bezeichnend. Ahlteld War w1e Adaolf Harleß ein 4U5-

gesprochener Zeıtprediger, als Tagelöhnerssohn dem schlichten Volke lebenslang nahe VeOeI-
bunden un mıiıt einem knappen, bılderreichen Stil ausgestattet. Ihm WAaTr nıcht in erster
Linie arum tun, die Iradition der Katechismuspredigten fortzuführen un! die Kette
eın Glıed vermehren. Der Ursprung lag 1n den Erfahrungen der Jahre 18485 un!
1549 Die Vorrede ZUum Bande (mir lıegt die Auflage 1555 VOT, darın f) beginnt:
» Die Grundkrankheit ulNserer eıt heißt Anom1smus un AÄntinomısmus der Gesetzlosig-
heıt un! Gesetzwidrigkeit, Das I das Gelüst des eigenen verkehrten un: traägen Herzens,
ist ZU Gotte geworden. Jedes (Gresetz wıll INa  - prüfen nach der Zweckmäßigkeit, un! dıie
Zweckmäßigkeit bestimmt INnan nach der eigenen Ansicht, nach den eigenen Launen. In
ausend Cirkeln kommt INnan immer wieder auf dıe eigene Herrlichkeit un! Gottheit urück.
Zuerst stellt siıch jene Gesetzlosigkeit un Gesetzwidrigkeıt dem göttlıchen Gesetz
Wır spielen mıiıt demselben, WwI1e wWenn nıcht der heılıge, starke un! eifrıge Gott, sondern
Hınz der Kunz gegeben hätte. Wır dispensiren unls VON demselben 1in unzähligen Fällen
Sanz nach Belieben. ede hıer nıcht VO  - den Ungläubigen, sondern VO  . denen, welche
Jesum Christum ihren Herrn un! Heıland Die tiefe Ehrfurcht, Ja der Schrecken VOT
dem göttlıchen Gebot, der nothwendig AUS der Person des Gesetzgebers herauswachsen
müßte, 1st nıcht mehr da Der Ratiıonalismus hat die heilıge, feste Persönlichkeit Gottes ZOTI-

nagt, Er hat sıch W1e die Griechen seinen Gott nach der eigenen Person gebildet. Nur ist
dieser . Ott vıel jJämmerlicher geworden, als dıe große Statue des olympiıschen Zeus
den Händen des herrlichen heidnischen Meisters Phıdias. Als dieser fertig War un! sein
1ild aufgestellt hatte, da überfiel ıhn selber eın Beben VOT dem großen Gebilde. Er sturzte
VOT ihm auf die Kniee. 50 viel Verstand 1st in dem armseligen Gemächt verkommenen Ver-
standes nıcht ECWESEN. Welcher Verfasser einer verwaschenen Glaubenslehre ware wohl, als

seine Gottes- un!: Christusgestalt fertig hatte, auf dıe Kniee gefallen? Nun hat ‚WAar
der allmächtige dreieinige Gott diesen hausbackenen Gott zerschlagen und zerschmettert
w1e den Götzen Dagon Philıstertempel Asdod Seine Bruchstücke lıegen noch hın un:
her auf den Tempelschwellen un! in den Schulen. In der Wissenschaft un!: auftf den meisten
Kanzeln 1st der Rationalısmus gebrochen. Dagegen ist das Leben voller davon. Unsere
Stellung den Herrn iNsern Gott, dıie Stellung der Unterthanen dıe Obrigkeıt,
der Geistlichen das Kırchenregiment, der Gemeinden das geistlıche Amt, der
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ist das Urteil gefällt worden, daß die einfache Aneıgnung des 1m Kleinen Kate-
ch1ismus Luthers enthaltenen Lehrstoffes der wichtigste Faktor des Gemeinschafts-
lebens 1in den lutherischen Ländern DCWESECH ist.? Der Kleine Katechismus VCI-

bürgte die theologisch-kirchliche Kontinuiltät 1in besonders anschaulicher Weıse.
Der Pıetismus setzte die Kırchlichkeıit, dıe vorfand, die der Orthodoxıe, iıcht

fort, sondern bekämpfte s1e als Irng, unzulänglıch, unwirksam. Besonders der
Art der Predigt fand heftig tadeln. Die Perikopenordnung empfand als
Verkürzung des biblischen Reichtums. Deshalb führte Philıpp Jakob Spener schon
in Frankfurt Maın den Brauch e1in, VOLIL der Predigt ber den vorgeschriebenen
lext fortlaufend eın biblisches Buch erklären, und in Berlın gab mıiıt der aus-

führlichen Erörterung der Wiıedergeburt 1n Wochenpredigten eine pietistische
theologische Anthropologie, WEn ıcht eine Dogmatik.“ Irotzdem hat

der Sıtte der Katechismuspredigten soweılt festgehalten, daß dıe Anfänge
seiner sonstigen Predigten auf den Katechismus bezog.” ugus Hermann Francke
hat ausdrücklich Katechismuspredigten ZU ruck gegeben, dıe 1n der Marien-
kırche Halle vorgetragen hatte.® Wiıe verhalten s1e sich Luther” Gerade be1
dieser literarıschen Form muß (jemeinsames und Irennendes scharf zutage treten

Schon das orwort legt dıie Gesamtauffassung des Kleinen Katechismus selbst
w1e dıe Praxıs seiner Behandlung klar und entschieden dar. Francke bekennt sich
w1e immer Spener und beruft sich auch für seine Katechismusliebe auf ıhn

Kınder die Aeltern, des Weıbes den Mann, der Dienstboten die Herr-
schaften 1st noch ganz durchdrungen VO  - subjectiven und antinomistischen 'Iraäumereien«
(Hervorhebungen 1m Orıiginal).
Werner Elert AaQO (s 1) 1931,
Philıpp Jakob Spener: Der hochwichtige Articul VO  - der Wiedergeburt 1696, PE
Philıpp Jakob Spener: Kurtze Catechismuspredigten 1689, “1697, *E, 1729 (Exordıien
[Anfänge] aus Frankfurter Predigten aus den Jahren 1670 ff); vgl auch seIN Lob für Luthers
Kleinen Katech1ismus in der Vorrede der Schrift seines Schwagers Johann Heinrich Horb
Gründlicher Wortverstandt des Catech1ismi Luther1. 1682 Erste geistliche Schriften 1699,
Anhang 163-166; außerdem ebda. Anhang (Erste Vorrede Andreas Tamers Büchlein
» Der glaubigen Kınder Giottes Ehrenstand un: Pflicht«. 1667), VOoN ” UuUNSE herr-
lıchen Catech1smo Lutheri1« spricht.
August ermann Franckens Pr. Past. Vir. Schol. Catechismus-Predigten Darın-
nen Die Hauptstücke des kleinen Catechismis Lutherı, gründlıcher Erbauung 1m
wahren thätigen Christenthum, abgehandelt sind, gehalten In der Kirche ZUr Frauen
Halle Hertzogthum Magdeburg. Halle, In Verlegung des Wäysenhauses IIC XM
(Auflösung der lateinischen "Iitulatur Franckes: Sacrae Theologiae Professoris Pastoris
Ulricı Scholarchae).



ber fast 1m gleichen Atemzuge siıch VO Luther und denen ab, dıie das
christliche Grundbekenntnis Wort für Wort erläutert haben Ihm geht 6s das
(GGanze, dıe Einheıit ıcht dıe Verschiedenheit zwıschen Gesetz und kvan-
gelıum, sondern ıhre Zusammengehörigkeıt. Jeder soll aus jeder Predigt eine
Antwort auf dıe eine Grundfrage empfangen: Wıe soll iıchs angreıfen, daß iıch eın
wahres ınd (Gottes und ein rbe des ewıgen Lebens werde” Jede Verkündigung
zielt auf dıe Bekehrung.‘ Darın erfüllt s1e ihre Bestimmung.

Man merkt: Es herrscht icht mehr die für den Reformator selbstverständliche
Ehrfurcht VOTLT dem Wort. Nıcht zuerst Diener des Wortes 111 der pletistische
Prediger se1n, sondern Diener der Seelen.® Darum fragt ıcht mehr nach dem
Wortlaut, sondern nach der Wiırkung. Darum annn ıhm auch der Wortlaut 1m
einzelnen, 1n seiner besonderen Spiıtze gleichgültig werden, ennn die Wırkung,
dıe Bekehrung, ist immer dieselbe.

Gewı1iß ist das alles zurückhalten gesagt, vielleicht NUur angedeutet. Es fehlt VOLF
allem dıe polemische Verwerfung der alteren Art Jedoch der Unterschied ist
nıicht übersehen.

Daß die Beschäftigung mıiıt dem Kleinen Katechismus auf die Bekehrung 1m
vollen urchristlichen Sınne, auf eine Lebenswende, auf die VO  - den alttestament-
lıchen Propheten geforderte Umkehr Gott zielt, wıird auch in den einzelnen
Predigten selbst immer wıeder deutlich. Das Gebot, dessen Überlegenheit
ber alle folgenden Francke mıiıt Nachdruck feststellt un! festhält;* verlangt das
Herz des Menschen ungeteilt. (sott 111 1m Herzen wohnen, soll ort groß und
herrlich gemacht werden. Im Herzen soll und wiırd sıch die große Veränderung

bda Vorrede, 3V-st_
Vgl dafür besonders den Anfang der ersten Predigt über das Gebot ebda, 48 In der
Predigtgeschichte ist diese Wendung mit Christian Scrivers Seelenschatz (1675-1692) e1n-
etreten, Vgl azu meinen Aufsatz: Christian Scrivers »Seelenschatz« als Beispiel VOTI-

pletistischer Predigtweise. Pastoralblätter 105 (1965), Q A=71 1 (Festgabe für Martin Doerne
ZUmMm 65 Geburtstag).
Francke ebda, Wichtig ist, daß sich für diese Überordnung ausdrücklich auf Luther
beruft » Wie dieses Gebot das allererste, höchste un: beste ist, aAUS$S welchem die andern alle
fliessen, in ihm gehen, Uun: nach iıhm gerichtet werden: Iso ist auch se1n Werck, das ist, der
Glaube der Zuversicht GOttes Hulden, das allererste, höchste, beste Werck, wel-
chem alle andere fliessen, gehen un: gerichtet werden. Und andere Wercke diesem
sind eben, als ob die andern Gebote ohne das ‚9 und kein OTT WAare« Luthers Werke
Altenburger Ausg. 1661, tol 605a (Außlegunge der Gebot AUus dem XIX. un

Capıtel des Il Buches Mose geprediget) 16, 464, 13 (Predigten über das p R Buch
Mose 1524-27; Okt. 1525).
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abspielen, WenNnn das ot wird.  10 Das zweıte Gebot, das
dem Mißbrauch VO  - Gottes Namen wehrt, mMUu verstanden werden, daß dıie
rechte Erkenntnis VO (sottes Namen als »wahre Bekehrung VO:  e der Finsterniß
ZU Licht und VO der Gewalt des Satans Gott« (nach Apg 26, 18) stattfin-
det ” Die größte, verhängnisvollste Entheıilıgung des göttlıchen Namens begeht
der, der siıch als ınd (sottes ausg1bt, hne CS 1in seinem Leben wirklıch se1n.
Davon muß sıch in einer rechtschaftenen Bekehrung losmachen.*“ Die Betrach-
tung des Namens Jesu in der Heılıgen Schrift ist notwendig, aber s1e ann L1LLULX ein
Anfang se1in. Man muß darüber hinaus se1n Herz mıiıt Jesus 1m Glauben verein1-
CIl durch wahre Buße un:! Bekehrung. Der unbekehrte Tustand 1st als solcher ein
beständıger Mißbrauch des göttlichen Namens, auch wenn dieser gar iıcht mehr
ausgesprochen un: die Biıbel Sal nıcht mehr JA and INMECN, ein Bibelspruch
SBal icht mehr bedacht oder gesagt wird.?® Das drıitte Gebot wiırd erst annn gehal-
ten, wenn 11194  e} jeden Tag als Fejertag auffaßt und begeht. Was heıißt aber Feıler-
tag? Bulß- un Bekehrungstag Gott, dem Herrn.! Der Gehorsam dıe
Eltern un Herren, den das vierte Gebot fordert, darf eın außerer se1n. Er muß
vielmehr aus einem VO  3 Grund auf geänderten Herzen hervorgehen, 1n dem Jesus
Christus ebt. hne Wiedergeburt annn 11a SdI icht wıssen, w1e e1in solcher
beschafftfen ir Zu ıhm gehört auch die klare, 1in der Sache einschränkende Er-
kenntn1s, daß dem Glaubenden das geringste iınd (iottes nähersteht als dıe e1ıb-
lıchen Eltern und arum dıe Mahnung gılt Man muß Gott mehr gehorchen als
den Menschen (Apg 55 29) 15 Das fünfte ot überführt den Menschen seiner
bösen Wesensart, seiner eigung ZU Haß, seiner Rachsucht, se1nes Vergeltungs-
triebs. Um 6S erfüllen, hat der Mensch siıch dıe unendliche Liebe und arm.-
herzigkeıt (sottes VOL Augen halten, der seinen eigenen Sohn für die Süunde der
Menschheit opferte. Eirst annn wırd ZUTLT Liebe seinen Miıtmenschen tähıg
werden. Es kommt darauf d} »daß auch NUu  - en ander Hertz seinen
Nächsten gewıinnet, als vorher gehabt, daß iıcht das vorıge gehäßige, ne1d1-
sche, mıßgünstige, grimmıi1ge, ZzOrnıge, feindselige, rachgierige, unversöhnliche
Hertz behält«.!® Francke faßt gerade j1er eindrucksvoll ) Sehet, das

Francke ebda 15 16 I 25 32 33 786
II Francke ebda 65

Francke ebda 55 59
13 Francke ebda 64 78

Francke ebda 55
Francke ebda 116-1I 18I5

16 Francke ebda 163
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ist dıe rechte Absıcht des üunften Gebots. So 111 Gott andere Menschen
aus uns haben. S50 gehet dıe Ordnung Gottes 1n seinem (jeset7z un Evangelio,
daß WIr erst ZUT Erkäntniß der Sünden, und ann ZUX Erkäntniß seiner über-
reichen (Ginade gebracht werden, und also empfahen den Geilst der Gnaden, der
unls andern Menschen machet VO  — Hertz, Sınn, Muth und allen Kräften,*‘ un

Hertz also andere, daß WIr darnach mit Freud und Lust dem Herrn
(sott dıenen, und, ob WIr gleich unsere Schwachheit un: Gebrechlichkeit immer
erkennen, dennoch auch immer wackerer werden 1in dem Lauf der Gerechtigkeıt,
un: durch wahre und hertzliche Liebe uns auch also Nächsten be-
zeigen, wI1ie Giott seine Liebe uns ausgebreıtet hat, un uns dieselbe
erweısen nımmer aufhöret. «} eiım sechsten Gebot äßt sich 1n besonders e1n-
dringlicher Weise zeıgen, wıe dıie Lustseuche heidnischer Art VOTLT der Bekehrung
be1 dem Menschen herrscht und w1e dıe Heılıgung 1n Chrıistus durch dıe wahre
Bekehrung erlangt wird. Das schrofte Gegenüber des unreinen un des reinen
Herzens wırd wenıgen Stellen faßbar w1e 1er.;  19 Auch das siebente ebot,
das den Diebstahl, dıe Begierde nach remdem (B un VOLFr allem den (e1z VOI-

bietet, unterwirft Francke seiner auf dıe Miıtte der christlıchen Eixistenz gerichte-
ten Betrachtungswelilse. Der Ge1iz kommt aus dem Unglauben. Der natürlıche
Mensch Giott einfach nıcht Z  D} daß ih jederzeıt ausreichend
werde. Er 111 das selbst in dıe and nehmen un! siıch 1n seiner Lebensgestaltung
ıcht storen lassen. eht ecsS ıhm gut, wird hochmütig und verachtet dıe wirt-
schaftliıch weniıger Erfolgreichen. eht CS ıhm schlecht, vertällt auf etru-
zereıen un beruft sich auf das Vorbild andrer, dıe 6S ebenso machen un damıt
vorwarts kommen. Glaube der Unglaube lautet tür Francke dıe Entsche1i-
dungsfrage in dıesem Gebot.“ Der Glaube, LLULr der Glaube, 65 ertüllen
und dem Nächsten 1in seiner wirtschaftlıchen Selbstbehauptung helten. IDDie
Schlüsselformel lautet: > Wo dıe raft der Geburt ist, da iSst, anstatt des
herrschenden Unglaubens un des eistes der Welt, 1U  - wahrer Glaube und der
Geist Jesu Christi.«“! Iso auch hıer, CD, w1e Francke interpretiert, den
Wiıedergewınn der Aufrichtigkeit geht der Aufrichtigkeıt, dıe in besonders

1’7 Francke greift hier dıe pietistische Lieblingsstelle Luthers auf, die Vorrede ZU Römerbrief
AUS den Vorreden ZUTI Heıliıgen Schrift 7, 10/1 am Vgl besonders aaQ, UE 6-9

ı8 Francke ebda 165
I Francke ebda 189

Francke ebda 213
21 Francke ebda 234
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zugespitzter Weise als Ausdruck für das Ebenbild Giottes 1m Menschen
spricht““ mufß sıch der grundstürzende Wandel ereignen, damıt das Gebot e_

füllbar wird. Die letzte den Geboten gew1ıdmete Predigt, dıe das neunte, zehnte
und den Beschluß zusammennımmt, führt das auf den Gipfel. Sıe waählt sich als
"Ihema dıe Herrschaft der Süunde ber uns 1m Stande der Natur und stellt ıhr
eindrücklich gegenüber » Unsere Herrschaft ber dıe Sunde 1im Stande der Gina-
den«.“ Der Übergang VO einen ZU andern geschieht durch die Wiıedergeburt,

dıe sıch daher der alte Mensch mıiıt allen Kräften straäubt und liebsten
»dıe alte Geburt mı1t 1n den Hımmel nehmen« möchte.“

Jede der Gebotspredigten auft auf dıe Wiedergeburt, die völlıge Bekehrung
hınaus. hne S1e bleiben dıe Befehle, die Gott 1m einzelnen o1bt, unertüllt. Wenn
der Hebräerbrief Ssagt » Ohne Glauben 1St’'s unmöglıch, Gott gefallen« (Hebr

I, 6), ware 1€es 1er pletistisch abzuwandeln: » Ohne Wiıedergeburt ist’'s
möglıch, Gott gefallen«.” Man wird zugeben müussen, daß damıt 1n großartiger
Schlichtheit un! 1n bestechender Geschlossenheit eine einheıtliıche Gesamtauttfas-
Sung erreicht ist, geschickt nahegebracht un beharrlich eingeprägt wıird und der
Glaubenswert w1e dıe Lebensfunktion des Kleinen atechismus Beweis
gestellt 1st. Francke WAar zweiıftellos überzeugt, 1im besten Sınne als Sachwalter
Luthers handeln.

Vielleicht ist dıe beherrschende Stellung der Wiıedergeburt un: as, W 9a5 S1e
für dıe Darbietung un:! Eınschärfung des Gehalts eisten9nırgends

Francke ebda 255
23 Francke ebda 274

Francke ebda 285
2 Francke ebda 277 Vgl. dazu auch Philıpp Jakob Spener: Die Neue Creatur, dıie alleın 1in

Christo Jesu gilt AQUu$s Gal VI, (Predigt auf dem kurfürstlich-sächsischen Schlosse Lichten-
burg 25 Maı 1701), Vorrede: »Insgemeın mmag ich VO:  - der 1NECUCI Creatur sagen / W as

Lutherus VO glauben spricht: Bitte Ott daß die NEUE Creatur (den glauben) 1n dir
wircke«. Ahnlich Spener: Erste geistlıche Schriften 1699, 759 (Predigt VO  } der Wiedergeburt
un: ihren Kennzeichen den Früchten über Joh Z y 29) W Cor. 13, Versuchet euch
selbst, ob ihr glauben se1d; prüfet euch selbst! Hie werden WIr erinnert uns celbst wol

prüffen ob WIr in dem Glauben Sind das ist ben viel ob WIr wiedergeboren
seynd? Denn solches geschiehet Ja durch den glauben. Gal 39 26.« Auch 1m gleichen Sinne
Spener: Erklährung der Epistel dıie Galater. 1697, 509 » Dann das ist dıe meınung Paulı

arbeıte daran daß bey den Galatern welche den wahren Glauben und Iso darınnen den
menschen un! Christum verlohren hatten wıeder zurecht gebracht würde daß der

Glaube wiederum 1n ihnen aufgehe und also der NEUEC mensch sıch aufts NEeCUC bey ihnen
zeıge und zunehme«; auch 381



deutlıch WwW1e€e e1m sechsten Gebot. Denn 1er wırd dıe Größe des Existenzwandels
unmittelbar anschaulıch; s1e aßt sich mıt Händen greifen. Es heißt wöoörtlich: » Er,
der vorhın 1n der Huren-Brunst gelegen, sıehe, der soll 1U JEsu Chrıiısto geheıulı-
get werden, auf daß dermaleıns in den gläntzenden Kleidern der Glorie un!:
Herrlichkeit, un in der reinen und weıiıßen Seide der Gerechtigkeit der Heılıgen
ewıglıch VOL seinem Angesichte stehe !«“

Das zweıte Hauptstück des Katechismus, der christliche Glaube nach dem
apostolıschen Bekenntnis, mıiıt seinen konkreten »objektiven« der mınde-

objektiv wıirkenden Einzelinhalten der Unterordnung dıe Wieder-
geburt einıgen Wıiıderstand Wiıe verfährt Francke hler”? Er legt sotort
den Nachdruck VO  - dem Inhalt auf dıe Art des Glaubens. Zwar werden dıe Eın-
zelaussagen genannt und 1n ihrer Gültigkeit bekräftigt, aber das Interesse haftet
ıcht ihnen; richtet sich auf dıe GGesamtaussage, auf dıe wunderbare ber-
einstimmung und den inneren Zusammenhang der Bıbel hne daß dieser Zu-
sammenhang als eine fortschreitende, durch Brüche und Widersprüche hindurch-
gehende Geschichte verstanden ware. Der Glaube ist entscheidend dadurch g'..
kennzeichnet, daß VO  — Giott stammt, Gottes Werk 1St, Gottes Gabe, die eine
eigene Hoheıt besıitzt un eine eigene raft entfaltet. Von da 4uUus wird, obwohl
Francke einen Lieblingssatz Luthers aus dem Hebräerbrief aufgreift, näamlıch den,
daß (sott iıcht lügen könne, das R B“ Kapıtel dieses RBriefes der locus classıcus
der Gedankenführung.“ Denn zeıgt Ja anschaulich, welche Heldentaten dıe
Alten aus der Kraft des Glaubens vollbrachten.

Für das Christentum Luthers galt dıe strenge Korrelatıon VO  - Wort (Giottes
und Glaube, SCHNAUCI: VO  — göttlicher Verheißung un menschlicher Annahme Der
Nachdruck lag auf dem ersteren.“® Es galt ebenso dıe personale Beziehung ZW1-
schen dem Glaubenden und Jesus Christus, dıe aber sachlich bestimmt und SC-
meıint WAAFr. Denn s1e erreichte 1ın dem selıgen Wechsel, 1 ' Iausch VO  3 mensch-
liıcher Süunde göttlıche Gerechtigkeit ihren Gipfel.” Be1 August Hermann

26 Francke ebda 19
27 Francke ebda 3 I I

28 Luther Ö, 513, (De Captiıvıtate Babylonica ecclesiae praeludium 1520).
Z Klassisch ausgesprochen 1m Briete VO Aprıl 1516 Georg Spenleın, den gekreu-

zıgten Jesus Christus mıt folgenden Worten anrufen lehrt »Ceu Justitia INCa, CHO
S U um CUUM; assumsi1ıstı INeCUmM et dedisti M1 C(UUMmM; assumsi1istı quod 110  - CIaS,
dedisti mıiıhi quod NO  w} CI aM « (WA Br 35! 24); ns noch 1, 593, (Resolutiones
dısputationum de indulgentiarum virtute 1518 conclusio XXXVII); 79 25, 28 (Von
der Freiheit eines Christenmenschen 520).
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Francke stellt sıch das anders dar. Er erläutert den Glauben als persönlıche Kıgen-
schaft un als persönlıche Haltung. So führt nacheinander den Glauben bra-
hams, den Glauben des Paulus, den Glauben des Petrus VOIL, schließlich ZU

Glauben Jesu selbst aufzusteigen, wobe1l sich ber das Wagnıs, das in einer sol-
chen Betrachtungsweilse 1egt, völlıg 1m klaren 1st. Die verschiedenen Glaubens-
formen beschreibt 1m wesentlichen durch biblische Zatate, denen aum
eigene Worte hinzufügt. Sein persönlıcher Beıtrag ist LLUTLr der Auswahl der Zatate

entnehmen, in ıhr aber beredt Den Glauben Abrahams findet in der
paulınıschen Paraphrase Römer 4y 15-25 zutreftend gekennzeıichnet. Eis ist der
Glaube unglaubliche Wunder. Den Glauben des Paulus gewıinnt Francke AQus

dem Selbstbekenntnis VO  wr Phılıpper 59 TSRS ist der Glaube dessen, der dıe
Gemeinschaft MI1t Jesu Leiden un die Kraft seiner Auferstehung erfährt, der als
Ergriffener ach der Vollkommenheıt strebt. Es ist iıcht der Glaube dessen, der
sich der Verheißung festhält, weıl 1n sıch selbst nıchts als Süunde und Schwach-
eıt findet. Solcher Glaube ist eine Haltung, in der das aktıve Moment des Stre-
ens das passıve des Ergriffenseins weıt überwiegt. Viıelleicht aber entsprach
dem, W ds Francke wollte, das Bıld des Glaubens be1 Petrus besten. Hıer
zıitiert den berühmten Eıngang des i S Petrusbriefes (1, 3-09), der eine große ara-
phrase der Wiıedergeburt bietet. Gegenstand des Glaubens ist 1 Sınne des Pıeti-
sten für Petrus dıe einzıgartıge Tatsache, daß Gott die Gläubigen wiedergeboren
hat einer lebendigen Hofinung, einem unvergänglıchen und unbefleckten un
unverwelklichen rbe Diese dre1 ersten Zeugen für den wahren Glauben tellen
deutlich eine Steigerung dar, und nde des petrinıschen ZaAtats heißt 65 folge-
richtig: » Das 1St der rechte Apostolische Glaube in seiner wahren estalt.«“ ber
NU: ZAT schwierigsten Stück, dem Glauben Jesu selbst! Hıer bildet ebr Z y 13
den Ausgangspunkt. Es 1St eın Wort, das Francke, der Alttestamentler, als alt-
testamentlıches Zatat A4US$S Psalm 18, ernstnıiımmt un: 1n der herkömmlichen
Weıise christologisch deutet. Jesus sagt »Ich ll meın Vertrauen auf ıh
Der Glaube 1st also seinem Wesen nach Vertrauen, un! 1n csolcher Vertrauenshal-
tung Giott ist dıe Glaubenshaltung Jesu schlechthin vorbildlıch. Ja, Francke
rblickt ausdrücklich einen Mangel darın, daß man diesen Gesichtspunkt LLULT auf
dıe Ethik angewandt hat Jesus ist iıcht LLUT Muster VON Tugenden, steht auch
1m Gottesverhältnis selbst den Menschen ganz ahe. So gewıinnt die Menschheıt
Jesu pletistischen Vorzeichen eine Cu«c Seıite un mıiıt ıhr eın verstärktes
Gewicht. Das wI1ies in dıe Zukunft.“

Francke: Catechismuspredigten. 1726, 316, das Vorausgehende 31I
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Nachdem der Glaube durch dıe Betrachtung seliner klassıschen Vertreter“* BC=
kennzeichnet ist, muß noch nach seiner Reichweite bestimmt werden. E über-
rascht in keiner Weıse, daß 1er der pauliınısche Spruch VO  - Gal 5,06 erscheıint: In
Chrısto Jesu gılt weder Beschneidung noch Vorhaut ©  9 sondern der Glaube,
der durch dıe Liebe tätıg 1St«. Francke beeilt sıch, dıe Grundwahrheit der echt-
fertigungslehre hervorzuheben, daß der Glaube, ıcht dıe Liuebe, den Menschen
1n dıe rechte Stellung VOT (Giott bringe un ıhm dıe Ginade zueigne, aber betont,
dafß dıie beiden unzertrennlich mıteinander vereinıigt selen w1e eim Feuer, Licht
un: Waäarme. Es iSt icht bedeutungslos, daß Paulus den Glauben erst durch dıe
tätıge Liebe voll gekennzeichnet siecht.“

In den Tel Artıkeln kommt 65 darauf d keinen isolieren. Nur durch Jesus
Christus ist CGiott Vater, un 11UTr durch dıe Erleuchtung des Heılıgen ( ze1-
STES siınd WIr fähig, dıe göttlıchen Wohltaten 1m Bereıich der Schöpfung wahr-
zunehmen. Nur der Chriıst weıß, daß jeder Untall VO  v Gott kommt w1ıe ede Be-
wahrung. I)arum scheut ıhn auch icht 1n abergläubischer Furcht, sondern 1st
wI1Ie Paulus (Phıl 92 3:) bereit, auch durch einen gewaltsamen Jlod yASEE ew1ıgen Ver-
ein1gung mıiıt Jesus Chrıstus gelangen.“ Im übriıgen darf n1€e VETISECSSCHN werden,
daß dem Glauben dıe wahre Buße voranzugehen hat Es ware verhängni1svoll,
ber die zehn Gebote, dıe Ja dıe Sinnesänderung deutlıch als notwendig
erwıesen haben, hinwegzuspringen un meınen, Inan befinde sıch 1m Besıtze
des apostolıschen Glaubens einfach, weıl 11141l VO  w Jugend auf darın CIZOBCH W OTI-
den sel. So erhält dıe Wiıedergeburt 1er iıhre Stelle 1n doppelter Welılse: einmal als
Rahmen, daß der Glaube ıcht hne dıe vorausgehende Buße möglıch erscheint,
sodann als Mahnung ZU Wirklıchkeitssinn, als Warnung VOTLT einem 1Ur über-
8%  N, etztlich eingebildeten Glauben. Der Artıkel iSt, richtig verstan-
den, dıe Probe darauf, ob WIr u1ls5 durch dıe Wiedergeburt als dıe Kınder Gottes
WwI1IsSsen un uns betragen. Das ındschaftsverhältnis Gott wiıird für Francke
ZU beherrschenden Inhalt dıeses Artikels,” und 11214a merkt CS der lebhaften Schil-
derung, der Mahnung ZUTLC Dankbarkeit auch für kleine Gaben, der Betonung der
» Providentz«®® d w1e 1er seıne eigene Erfahrung mıt dem une  efe Auyft-

31 Vgl Horst Stephan: Der Piıetismus als Iräger des Fortschritts in Kırche, Theologie und all-
gemeıner Geistesbildung. 1908, 41 jedoch noch schwach.

32 Vgl Horst Stephans Lrörterung des Glaubensbegriffs 1n seiner Glaubenslehre I1941I, 31 fl!
die bewußt VO  - Luthers Glaubensbegriff ausgeht. Das i1st pletistisch gedacht.

33 Francke: Catechismuspredigten. I 726, 8-3
Francke ebda 324

35 Francke ebda 326-338 36 Francke ebda 334
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blühen des Waısenhauses Worte kommt. Das Stichwort » Wiedergeburt« fällt
Zusammenhang des ersten Artıkels nıiıcht Oftenbar hatte Francke, der ein kla-

ICT Denker un wirklichkeitsnaher Gestalter Wal, ein Empfinden dafür, daß
1er forciert, weıt hergeholt un: arum unglaubwürdıg wirken wuüurde. Daftfür
aber 1st der Sachverhalt un! der Sachzusammenhang klar und eindeutig da Die
Wiedergeburt beherrscht dıe Gedankenführung des Glaubensabschnitts als Rah-
InECN, als Norm für die Wirklichkeitsprüfung, als Voraussetzung in der beständi-
gCIH Darlegung aller Sachverhalte VO Kindschaftsverhältnis Gott 4US,.

Im zweıten Glaubensartikel fällt der lon auf dıe Menschheit Jesu, weiıl sS1e
verbürgt, dafß der Mensch tatsächlıch 1n seiner Not erkannt, eErNStIgCENO:  men un
VOon ıhr befreıt E Die Lıinie, dıe ben eiım Glaubensverständnis wahr-
zunehmen WAdl, sich 1er fort. Dem entspricht CS, dafß Francke mi1t einem fast

Zinzendorf gemahnenden Eıfer azZu auffordert, freimütig mıit Jesus, dem
Erlöser, umzugehen un alle Scheu abzulegen: » Man muß, wenn Inan dem
HErrn J Esu El wahrer Buße un Glauben kommen ist, iıcht chüchtern mıiıt
ıhm umgehen, als habe INan eın echt ıhm Er hat uns Ja das Heyl erworben.
Es i1Sst E! E a Er hat uns Ja erlöset. Er hat un1ls Ja erkauft, daß WIr se1n ı1gen-
thum SCYNJN. Er hat uns Ja9 wolle uns schützen Sünde, JIod, Al
tel, Hölle un Verdammni0. Wolan! gehet hınfort dem HErrn JESU celb-
Sten hın, un empfahet VO  3 ıhm na Gnade !« Jesus steht eindeut1ig autf
der Seite der Menschheit. Die Zweinaturenlehre wiırd ZW AT selhstverständlich
aufgenommen un weıtergegeben, aber eiıne anselmiıische Konstruktion der Ver-
söhnung mi1ıt dem Angelpunkt der beleidigten göttliıchen Majestät, dıe den wahr-
haften GGOtt als Versöhner fordert, lıegt meilenfern. Der auf den Menschen Z71e-
lende Charakter der Erlösung g1ibt dem SanNnzeCch Artıkel seine Eıgenart 1n der Be-
handlung durch Francke, Ja, 111all Sagt ıcht viel, wWenn iINnan forttährt seinen
Schwung. Die Wirkung der Erlösung, der NCUC, völlig verwandelte Mensch, der
Gott und ESUS Christus in seinem Reiche diıent mi1t Freuden un: 1in Freiheıit, 1st
das entscheidende nlıegen Franckes. Er möchte dem Hörer ust machen, 1n den
Herrschaftsbereich Jesu Christı einzutreten un den des Satans verlassen. Denn
die Erlösung 1St vollbracht, der Sieg i1st CITUNSCI; 6C5 gilt NUr, Ernst damıt
machen und sıch auf den Boden der Tatsachen stellen. Dann verliert der Glaube
seinen Charakter, wiırd REn lebendigen, lebensbestimmenden raft. Der
Mensch we1lß ZWädl, dafß NUr »geborgt« in der Welt ist ber das erfuüllt iıh

Francke ebda 381
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icht mıt Irauer, sondern mi1it Freude. Er 1st bereıts VO ode7 Leben durch-
gedrungen, un wartet darauf, daß seinem Herrn Sanz zugeführt wiırd.”

In dieser Predigt ber den zweıten Artiıkel ist 1e] ursprünglıches Giut des Re-
formators tinden. Hıer merkt INanl, daß August ermann Francke ih icht
L1UTLE gelesen, sondern auch verstanden un mıt großer Lebendigkeit aufgenom-
inen hat Schon daß Luthers unvergleıichlicher Auslegung dieses tikels folgt,
1st mehr als eine Außerlichkeit oder Sar eine Konzess1ion. Es bestimmt 1n ahr-
eıt den BaNzZCH Duktus. Luthers Grunddatum für die Geschichtsanschauung un
das heißt für die Wiırklıiıchkeitsschau, der Kampf zwıschen Gott un dem Satan,
spielt dıe Hauptrolle.* Die Wıedergeburt 1st jer eın naturhafter, sondern eın Be-
schichtlicher Vorgang, dem der Wıderstreıit un das Wıderstreben se1n Gepräge
verleihen. Der eue ensch, der AaUS der grundlegenden Veränderung hervorgeht,
steht iıcht mehr dem Gesetz, sondern handelt AaUS Freiheit un Freude.“
Das Wertlegen auf die Menschheit Jesu entspricht Luthers Mahnung, daß Ianl
Chrıistus ıcht tief 1Ns Fleisch ziehen könne.“* Luther erinnert schlıefßlich
dıe eindringlıche Warnung VOTLT der Verzweıflung, wenngleıch die Anfechtungs-
sıtuation 1m Jahrhundert eine andere W ar als 1m sechzehnten.“

Wenn 1m zweıten Artikel dıe Wiıedergeburt unterirdisch anwesend WTr un
eine besondere Zuspitzung auf eın geschıichtliches Verständnis der menschlichen
Lage erfahren hatte, trıtt S1e 1n der Predigt ber den drıtten Artıkel wıeder
deutlich hervor. Die TApE: W 4S Heılıger Gieist sel, beantwortet Francke mıiıt dem
inwe1ls auf aul (1 Sam 10,6): » Der Geilst des Herrn wırd ber dıch geraten,
da wiırst du eın andrer Mann werden.«? Hıer wıird der typısch pletistische Unter-
schied zwıschen den Weltkindern un den Gotteskindern laut, j1er wırd in der
Weıise des mystischen Spirıtualismus ein außerliıches Hören un Lernen
des göttlichen Wortes un der Katechismuswahrheiten geeıifert un dıe außere

35 Francke ebda SEL
Vgl zuletzt meınen Aufsatz: Luthers Schau der Geschichte. LuJ 3 (1963), 34-69
Vgl azu VOT allem Luthers Schriften: Von den Werken 1520 (WA 6’ 20 un
Von der Freiheit eines Christenmenschen 1520 (WA 7y

4I Vgl Luthers frühe Weihnachtspredigt: .Sermo Luther:1 1n Natalı Christi Anno 1515 1,
2 (über Joh I, ff), besonders 1, 28, Luthers Weihnachtspredigt VO 25 De-
zember 529 vormıiıttags über Luk Zg 1-1 (WA Z 644, 3) » Christus 19(0)9! fit Oster schwager,
bruder, sed wiıird quod 108  .UusS, wıird u.  9 teıl et malor propinquitas QqU am mariıt1ı

UXOTrIS, proxima S1t.«
42 Vgl Zg 118, 4; 55 140, 13; 3 3B 504, 15
43 Francke: Catechismuspredigten. 1726, 397



Zugehörigkeıt ZAT Kıiırche verworfen.“ Hıer wırd raft Scheın, Lebendig-
eıt Werk un Wesen, Wirklichkeit Eınbildung un: leeres
Wort gestellt.” Der Heılıge Geist schafft dıe grohe Veränderung; verwandelt
namentlıch auch das Gebet Vorher Wr das ein auswendig gelerntes 'Iun hne
den rechten kındlichen Gielist Nun aber geschieht CS 1m Geist un: iın der Wahr-
eıt  46 Der Heılıge Geist arbeıtet den Kındern (sottes immer weiıter: Täglıch
verg1ıbt dıe Sünden, täglıch schenkt A Kraft, täglıch bringt eıne nähere
Vereinigung mıiıt Jesus selbst zustande.“*‘ Francke hat aber 1er noch eine andere
Front 1 Blick Er wendet siıch mıit Nachdruck die eben autfkommende
türliche elıgıon der Aufklärung, dıie den Heıliıgen Geiist ıcht nötig haben
meınt. Er sieht deutlıch, dafß nde dieses eges die Verwerfung des
Christentums steht.*® Das Wesentliche der Wırkung des eilıgen elistes 1st dıe
Veränderung, dıe Bekehrung Darum widerspricht ıhm ein Naturalısmus, der auf
dıe Selbstbehauptung des Menschen und der Welt ausgeht, VO Grund auf Nıcht
das Vorgefundene, sondern das Verwandelte findetna VOT (Giottes ugen DDar-

ruft Francke ausdrücklich dıejenıgen d}  9 dıe miıt dem Heılıgen (Geiste un: seiner
raft schon ıhre Erfahrungen gemacht haben Sle, die siıch VO  3 der Welt ZUuU ihrem
Heiland gewandt haben, wI1ssen das w N Leben schätzen. S1e folgen ıhm auf
dem Wege ZU ewıgen Lichte S1e vertrauen ıhm, daß S1€e A4us dem ode eit-
ten und 1n seine Herrlichkeit autnehmen wIırd. S1e sSind dessen gew1ß, daß der
Glaube das Schauen ablösen wird.  49 Läßt 183008  } das alles auf sıch wirken, wird

Hauptwortführer des mystischen Spiriıtualismus 1n dieser Rıchtung W arl Christian Hoburg,
der verschiedenen Pseudonymen schrieb, häufigsten als Elıas Praetorius. In seinem
Hauptbuche: Spiegel der Misbräuche beym Predig-Ampt 1mM heutigen Christenthumb un
w1e selbıge gründlıch und heıilsam reformiren 1644;, 333 fragt die Pfarrer: » Warumb
lasset ihr nıcht dem hl Geist diese hre alleiın welche ihme doch alleine vnd SsSONsStiten keiner
anderen Creaturen gebühret? Warumb mMu LLwre esteinerne Kirche dıe rechte hristliche
Kırche heissen? Ist ann Lwer zergenglıches Steinhause die Christlıiıche Kırche mıit deren
sich Christus vereiniıget? Machet ıhr nıcht mıiıt dieser Lehre dıe Einfältigen Jrre daß
S1e Ihnen gäntzlıch einbıilden W anlı s1e L11UL 1n diese Ewre steinerne Christliche Kırche kom-
INnen s1e alsdann die wahre Vereinigung mıiıt Christo Jhrem Seelen-Bräutigam aldar finden
vnnd antreffen?«; ahnlıch 499

45 Francke: Catechismuspredigten. 1726; 3091 415 Forderung der Erfahrung 3902 393 305
401

46 Francke ebda 406
47 Francke ebda 31
48 Francke ebda 417

Francke ebda 20-42
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dıe Beziehung ZUTLC Wiıedergeburt Sallz klar Die Gebote beginnen S1e, der Glaube
vollendet s1e (3an7z organısch fügt sıch eines ZU andern. Das Programm des Vor-

wırd erfüllt, das Versprechen eingelöst: Nıcht der retormatorische Wıder-
spruch zwıschen (iesetz und Evangelium, sondern iıhre Zusammengehörigkeit,
dıe als geradlınıge Ergänzung verstanden wird, beherrscht dıie (Gedankenführung.

Das drıtte Hauptstück, das Gebet des Herrn, chließt Francke geschickt das
zweıte Er beginnt mıt dem Vaternamen Gottes, der Ja auch den ersten Artikel
1m Apostolıschen Glaubensbekenntnis bestimmte. Hıer betont scheinbar LICUH
daß ebendieses, dıie ersten beıden Worte » Vater uUuNseT « dıe größten und schwer-
sSten Worte 1m SaNzZCH Gebet selen. » Denn WT mi1it wahrem Glauben sprechen
kan Vater9 der 1st schon ber den Berg hinüber, un: kan dıe andern Worte
alle in derselben Glaubens-Kraft hinzutun«.” Francke g1ibt dafür keine egrün-
dung. ber iINnan geht iıcht fehl, WEeNnNn Inman Ss1e 1n dem soeben entwıckelten Sach-
verhalt sucht: Das Kındschaftsverhältnis, 1n welchem der Cu«t Mensch, das Er-
gebnı1s der Wıedergeburt, (SOft steht, tragt dıe gesamte Betrachtungsweise. Im
tolgenden nımmt dıe ersten Te1 Bıtten un stellt s1e nach ebr
I - das ' Ihema Der Eıngang 1n das Heılıge. Eındrucksvoll arbeitet
C der Alttestamentler, den Kontrast zwıischen der alttestamentlichen und der
neutestamentlıchen Sıtuation VOTLTL dem Heılıgtum heraus: Im Aiten Bunde durfte
NUur der Hohepriester un auch DNUr mit Furcht und Zattern eintreten, 1m Neuen
Jestament steht der Zugang ZU Gnadenstuhl allen offen, un S1e dürfen mıiıt
aller Freudigkeit herzutreten. In einer eingehenden exegetischen Beweısführung
macht Francke annn die l1er Hauptpunkte der Erlösung auf dem Boden des
Neuen Bundes klar S1e geschieht durch das eigene Blut des Erlösers, s1e geschieht
einmal, der Erlöser ist in das Heılige eingegangen, hat eine eWw1EE Erlösung CI-
funden. Das wıird 1m Anschluß den Gedankengang des Hebräerbriefes
selbst (9, FE 2 entwickelt methodisch aum anders, als Cc5 rund 5 Jahre spater
ein anderer überragender Protessor der Theologie 1n Halle Cat, Martin Kähler,”
wahrscheinlich hne VO  3 Francke WwIssen. Das Blut Jesu vollbringt dıe ent-
scheidende Wandlung, ıcht der Mensch selbst. Es ist alles Ginade Der KEıngang
durch das Blut Jesu wırd mıiıt echt der eue un lebendige Weg genannt. Damıiıt
1st die Wiıedergeburt bezeichnet, Wenn auch das Wort selbst wıeder ıcht fällt.
Francke umschreibt eindeutig: 5Er (der poste. 111 das alte Schatten-
S: Francke ebda 424
S Martin Kähler: Der Hebräerbrief in SCHAUCT Wiıedergabe selnes Gedankenganges dargestellt

und durch sıch selbst ausgelegt. Halle Julius Fricke 1850, bes 21
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un todte Bılder-Werck, da der Hohepriester mı1t dem Blute getödteter 'Ihiere in
das Heılıge eingegangen, habe 1U  = aufgehöret; 11U.  . SCVY Jesus Chrıstus derselbige,
der eingegangen SCYVY 1in das Heılıge, ıcht das mı1t Händen gemacht ist, sondern 1n
den Hımmel selbst, VOTL dem Angesichte (Ottes für uns erscheinen. Da werde
alles lebendig un CUu, da krige der Mensch ein Hertz und den Athem des
Lebens aus der Gnade, die in CHriısto J Esu 1Sst «° Darum legt auch Wert dar-
auf, der Mensch miıt einem bußfertigen Herzen Z Heıligtum kommt, mit
aufrichtigem Haß alle sundlıchen Gedanken, Worte un Werke.” Dann
werden WIr »In solcher Reue un: Leid ber unseTrTe Sünden uns ferner dem
für uns veErgoSsSCHECN Blute J Esu Christ1 wenden, 1n demselbigen dıe Vergebung
der Sünden suchen, un in solcher Vergebung der Sunden das echt der ind-
schaft erlangen mussen, daß WIr mMı1t Freudigkeıt moOgen: Vater unser! «” Das
Gebet dıe Sınnesänderung VOTraus, Ja c5 ist, wenn 65 seinen Namen verdient,
der echte Ausdruck dafür Francke geht 1er bıs dem inhaltschweren Satz
» Gebet hne Buße ist als ein Leib hne eist. «” Man könnte aus dieser Formel
den spirıtualıstischen Klang der romanıschen Mystık heraushören, dıe das gelst-
iıche et se1it 'Iherese VO  —3 Avıla und Jeanne-Marıe Bouvier de la otte-Guyon
beinahe ZU Herzstück des Christentums rhoben hatte Gottfried Arnold un
Pierre Poiret hatten diese Gedankenwelt dem deutschen Pietismus zugänglıch
gemacht, und Francke selbst hatte den Giu1ida spiriıtuale des Miıguel de Molinos 1Ns
Lateinische übersetzt. Man muß annehmen, daß VOL allem dıe Schriften der
Madame Guyon 1n den pletistischen Kreısen umlıefen. ber w1e immer hbe1

52 Francke: Catechismuspredigten. 1726, 442
53 Francke ebda 445 447

Francke ebda 447 ) ahnlıch 448
55 Francke ebda 456
56 Zur Oraison mentale und ihrem Eındriıngen in den deutschen Pietismus vgl Uu. die deut-

sche Ausgabe der »Gieistreichen Schriften der Frau VON Guyon (moyen ur de faire Oralson
les torrens) mıit der Vorrede VO:  ; Gottfried Arnold (1701)) 41 707 Diese Vorrede schließt

(7 f) mit den folgenden Worten: » wWenn der Widerspruch der Vernunfit Welt un! Heu-
cheley noch immer eın gewIlsser Character VOoNn guten und heilsamen Dıngen ist: 50 können
auch dieses. hiıebey die bißherigen Fata solcher Schriftten und ihrer Schreiber dar-
thun Alleın viel gewisser ist derjenıge versprochene Öttl. Geist welcher alles W as Wahr-
heıit ist in redlichen Seelen bezeuget und bekräfftiget auıch durch täglıche Erfahrung VOI-

mehret un vollendet. Diesen einigen Führer wünsche ich allen Lesern 1Ns Gemuüth wı1ıe€e
bey allen menschlichen Schriftten nöthıg 1st wol Unterscheidung I Prüfung als
Behaltung des darın enthaltenen Guten Entscheidung des untermengten enschlichen.
Wırd ein ieder mit dessen ernst]. Anruffung und wachsamer Beobachtung diese un: alle
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Francke ist der mystisch-spiritualistische Urgrund ahnen, jedoch iıcht 1m
eigentlichen Sınne greifen. Er 1etert sıch dieser Iradıition VO den großen
Pietisten wenigsten qus.°” Er ist vielmehr derjenige, be1 dem sıch dıe VO  3

Spener begonnene Umsetzung der mystischen Werte 1n ethische, die eigentlıche
Leistung des Pıetismus, klarsten beobachten Läßt Man darf iıh: deshalb als
den modernsten ıhnen bezeichnen Denn die Ethisierung, dıe Kultur-
protestantısmus Rıchard Rothes und 1im Reich-Gottesbegriff Albrecht Rıtschls
als ihren bedeutendsten Exponenten 1m L Jahrhundert gipfelte, hat, WwI1e schon
Ernst "Iroeltsch klar erkannte, dıe Geschichte des neuzeitlichen Christentums 1in
hohem MaDße bestimmt.“®

Wohlvertraute pietistische Iöne schlägt Francke d} WCNN bei der Behand-
lung der ersten Bıtte 1im Vaterunser ohl zug1bt, daß das Wort (iottes lauter
un rein gelehrt wird, aber sofort der Klage weıtereılt, daß dıe Menschen icht
heilig als die Kınder Gottes darnach leben  59 Auf diese Gotteskindschaft als
Lebenswirklichkeit kommt alles S1e geschieht, w1e schon bei der Erörterung
des Glaubensbekenntnisses ausgeführt, 1n Freiheit und Freude. Das gesetzlich-
düstere Wesen, das der raf Zinzendorft dem hallıschen Pietismus miıt Vorliebe
nachsagte, ist l1er jedenfalls iıcht finden Im Gegenteıl: der Freude ber
die eigene Annahme durch Gott und ber den eigenen Heıilsstand gesellt siıch
dıie Anteilnahme gleichen Schicksal un der gleichen Erfahrung andrer
Christen. Der Anbruch des Reiches (iottes gilt 1n diıesem Sınne der Welt Er
ereignet sich nicht als äußeres, sondern als inneres Geschehen. Das eich Gottes
erwandelt die Welt, indem CS aUsSs Weltkindern Gotteskinder macht.® Damıiıt
hat Francke, hne CS ahnen, ein Programm das eigentlıch unıiıversale Pro-

des Pıetismus aufgestellt, das dann VOL allem die schwäbische Spielart
andere Zeugniße lesen: So wırd dessen Vortheil VOLr seine Seele haben. Außer dem ber
bleibet Lesen un: wißen das Wesen und Leben aber bleibet alsdenn 1n Gott der doch
alles seiner Creatur N' mittheilen wolte«. Damıt War die romaniısche Mystik 1n der
denkbar stärksten Weise empfohlen.

7 Darum War VON vornherein aussichtslos, ıhn als Mischung VO  -} Luther und Molinos
womöglich gleichen Teılen verstehen wollen, WIe Herbert Stahl August ermann
Francke: Der EinfÄiluß Luthers un des Molınos auf ihn, 1938 tat.

58 Vgl VOT allem Ernst Iroeltsch: Protestantisches Christentum und Kirche der Neuzeit. In
Geschichte der christlichen Relıgion, In: Die Kultur der Gegenwart. Hrsg. VO  — Paul Hınne-
berg. "Teıl L, Abt I  9 *21909, 611 Zur Ethisierung be1 ‘Iroeltsch selbst vgl ilhelm

asch Die Sozlalphilosophie VO:  - Tnst 'Iroeltsch. 1963, bes 57 172
Francke: Catechismuspredigten. 1726, 458

60 Francke ebda 462
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einlösen wiırd. Auf diesem en gab Friedrich Christoph QOetinger (17062=-1782)
einen christliıchen Weltentwurtf VO  = weitreichender Bedeutung. Er wirkte be1
Hegel un!: Schelling,” hbe1 Rıchard Rothe 1n kulturoptimistischem Sınne,““ be1
Johann rıstop. Blumhardt un: seinen Schülern Leonhard agaz un: Her-
iINann Kutter, dıe den Werdeprozeßh der dialektischen Theologie arl Barths,
m1 Brunners, Eduard IThurneysens mMı1t bestimmten, gemäß der ursprünglichen
Absıcht Qetingers als eigentlıch christlich-kirchliche raft. Luthers Lehre VO  e

den beiıden Reichen un: Regimenten, dıe auf seiner tiefen Einsicht 1n die Süunde
als den geschichtsbestimmenden Faktor fulßte un darum eher pessimistisch als
optimıstısch wirkte, wırd folgerichtig auf der pletistischen inıe abgelehnt.“ Be1

61 Vgl Robert Schneider: Hegels un Schellings schwäbische Geistesahnen, 1938
62 Vgl Rıchard Rothe Vorrede arl August Auberlen; Die Theosophie Friedrich Christoph

Qetingers nach ihren Grundzügen (1847) “1859, {11 f9 aufgegriffen VO  - arl Schwarz: Zur
Geschichte der Theologzıe. 1856, 281

63 Die Ablehnung der Zwei-Reiche-Lehre Luthers hat mit der größten Entschiedenheit Her-
111a Dıem ausgesprochen: arl Barths Krıtik deutschen Luthertum. In Evangelische
Selbstprüfung (Beiträge un! Berichte VOIl der gemeinsamen Arbeitstagung der Kirchlich-
theologıischen Soziletät 1n Württemberg un der Gesellschaft für Evangelısche Theologıie,
Sektion Süddeutschland, 1m Kurhaus Bad Boll VO bıs 16 Oktober 1946) Hrsg. V. Paul
Schempp 1947, 69-112. Während die Lehre Luthers diesem Punkte für überholt hält,
we1l die Säkularısierung der modernen Wıiırklıichkeit ihr dıe Voraussetzung un die
theologische Besinnung im Gefolge arl Barths schärter sehen gelehrt hat (bes 98 fl 9 haben
arl Holl (Der Neubau der Sittlichkeit. In (ijesammelte Auf{fsätze /O Gr Kırchengeschichte
Luther 1932, 251 und Harald Diem (Luthers Lehre Vvon den Wwe1 Reıchen, untersucht
VO]  - seinem Verständnis der Bergpredigt AU!:  N FEın Beıtrag ZU Problem »(Gesetz Evange-
lium«. 1938 Beiheft 7 fn Evangelıschen Theologıie) ine Umdeutung in der Richtung VCI1I-

sucht, daß auch schon das weltliche eich auf das Gottesreich tendiere, VOTLT allem durch die
beiden wirksame Liebe (So Holl) und durch die beständige Überordnung des (Gsottes-

reiches über das Weltreıich (so Harald Dıem, bes 68 143 Johannes Heckel hat
diese Jendenz iın gewIlsser Weise ZU)] Gipfel geführt (aaQ0 s Ö, 1 ] au fi 9 obwohl der
Reıiıchtum un die Selbständigkeıit seiner Gesichtspunkte nıcht 1n dıesem Schema aufgeht.
Auf der Gegenseite, der Geschiedenheit der beiden Reiche steht VOTLT allem Franz Lau, der
mit seiner Dissertation (»Außerliche Ordnung« und »weltlıch Dıing« 1n Luthers Theologiıe.
1933 Studien SYSL. Iheologie 32) die I1 Problematik 1n Gang gebracht hat (vgl —

sammentfassend VO  - ihm Luthers Lehre VO  e} den beiden Reichen. 1952), sodann Paul Altı-
haus (zuletzt: Luthers ehre VO  - den beiden Reıichen 1m Feuer der Kriıtik. LuJ 1057 ],
4°'68)1 Gustaf Jlörnvall (Geıistliches und weltliches Regiment be1 Luther. |schwed. 1940])
1947; der dıe Reichslehre durch die Regimentenlehre 1m inne der Regierungsweıse (sottes

möchte, und Heinrich Bornkamm (Luthers Lehre VON den beıden Reıichen 1im Sa
sammenhang seiner Theologie. 1958), der 1n der Zusammenordnung VO  - Reichslehre un
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Francke fällt 11U  a endlıch nachdem se  se die Kındschaft be1 (Giott gEeDI1E-
SCI1 hat das Stichwort der Kreatur

Das gilt auch für dıe ZwW eite Predigt ber das Vaterunser dıe den etzten CT

Bıtten und dem Beschluß gewıdmet 1St Kıgentlıch 1St der Mensch Cin

Bettler. Nıchts hat mıtgebracht nichts annn mıtnehmen Was tatsächliıch
den Händen hält mußte empfangen auch annn wenn CS cselber erwarb

Dieses Bettlerdasein gründet der Sunde urch Adams Fall ISTt c5 Z S1tUat10NS-
bestimmenden Macht für die Menschheit geworden ber Jesus Christus 1St
6S überwunden urch iıh: SInd WITLT wıieder das Kindesrecht eingesetzt » Ob
WIrTr uns gleich keines Guths anmaßen dürfen WI155CH WITL doch 1mm-
lischer Vater habe das Brodt SCINEeEM chrancke habs Verwahrung für uns
In Christo aber haben WITLT das Recht un dürten Lieber Vater, g1D ILLE
INe1IN Bıßlein TO das du INIL- aufgehoben als Kınde und WOZUu du INIr

Christo das Recht gegeben ast ( Auch hıer stellt sıch sofort dıe Nächsten-
liebe C111 Wıe Famılıe Sa1z selbstverständlich C111 iınd für sCiINeEnN Bruder
oder Schwester mM1t bıttet und iıhm das OF mıiıtbringt, auch Umgang
MI1 dem himmlischen Vater Nıemand steht alleiın Euinen Punkt schärft Francke,
der Wırklichkeitsmensch und große industrielle Gestalter noch C1iMN Als "lext
hat wıllkürlich Psalm 62 gewählt » Hoftet auf iıh: liebe Leute,
allezeit schüttet CUuUer Herz VOT ıhm AaUS$S Gott 1STt Zuversicht« und hat diese
Aufforderung durch TEe1I dem paulınıschen Briefcorpus tNOomMMEeEN! nahere ad-
verbıiale Bestimmungen wıieder wıllkürlich erganzt Das Ausschütten
des erzens soll geschehen MI1t Danksagung HET EÜXAPITTIAS )67 MM1t rechter Ver-
gnüglıchkeit ( ner AÖTApPKEIAS ) ,“ schließlich nach der Ordnung ( KaTta TaSıv ). 69 Die

Regimentenlehre den Schlüssel der verwickelten Problematik findet. Den Grad der Ver-
wıcklung hat Johannes Heckel durch das ıld des üunstlichen Irrgartens bezeichnen wollen,
den dıie evangelısche Theologie angelegt habe (Im Irrgarten der Zwei Reiche Lehre 1957)
Neue, größere Gesichtspunkte hat neben Bornkamm Ernst Wolf Reihe VOoN Auf-
satzen entwickelt höheren Einheit der scharfen Gegensätze gelangen
Natürliches Gesetz un (iesetz Christi be1 Luther In v'Ih (193x 305 Polıitıa Christi
ebda 1948 46 Christum habere Mosıis Bemerkungen ZU Problem (jesetz un:
Evangelium In für Kırche un:! echt Festschrift für Johannes Heckel 287 303; auch
Die »lutherische« Lehre VO:  - den ‚We1 Reıchen der gegenwartıgen Forschung ZevKR
(1959), 255

64 Francke Catechismuspredigten 1726 464 f
65 Francke ebda 475 486 das Zaitat 486
66 Francke ebda 491
67 Francke ebda 456 68 Francke ebda 488 69 Francke ebda 49 1I
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Ordnung besteht darın, dafß der Empfang des täglıchen Brotes dıe Arbeit gebun-
den wırd. Wer ıcht arbeıiten will, soll ıcht C  9 Sagt schon Paulus S 'Ihess
59 10) Die wiıirtschaftliıch soz1alen Konsequenzen zieht Francke mıt aller Energie
»darum kan eın Reicher mıiıt (Gsewı1lssen C  9 WEeNNn nicht, da CIS selber
nıcht bedarf, doch dem nde arbeitet, daß desto mehr seinem Nächsten mi1t-
zutheılen habe, der weıls Ott also geboten hat.«“ Die Arbeit hat somı1t ıcht
NUur eine ethische, sondern auch eine soz1ale Funktion dıe ethısche AUS$s (sottes
ebot, die soz1ale aUs der Verpflichtung dıie Gemeinschaft, insbesondere
iıhre schwächeren Glıeder.

In der unften Bıtte erscheint die typısch pletistische Unterscheidung zwıschen
den vorsätzlichen Suüunden un den Schwachheıitssünden, die Francke bereıits eiım
Beschluß der Gebote vo  en hat » Denn«, erklärt apodiıktisch, »bDey
einem wahrhaftigen Kınde (GsOttes finden sıch ıcht vorsetzliche Sunden Das ist
ein Character der alten Geburt un Zeichen eines unwıedergebohrnen Menschen,
WenNnn einer noch einen Orsatz sündıgen hat.«/* ber gerade weiıl 1€eSs gılt,
hält c5 Francke für nötig, eine bußfertige Haltung ordern: Man mu
wırklıch se1ine Sunden verabscheuen, INan muß s1e wirklıch Dereuen, 11all muß
wiırkliıch entschlossen se1n, s1e unterlassen. 1)as gleiche Sagt die sechste Bıtte
Und führe unNns nıcht In Versuchung. Francke nımmt dıe Feststellung des Bettler-
daseıns AaUus der vierten itte 1er auf Denn dıe Tatsache, daß WIr als solche 1n
der Welt dastehen, wiıird durch die beständige Versuchung AF Bösen noch 1e]
schärfer beleuchtet qals durch die leibliche Armut. Ernsthafter Kampf die
Sünde, ernsthafter Wıderstand dıe falsche FEınbildung und Selbstbeschwich-
tıgung, als ob INnan den wahren Glauben besäße das ist dıe Botschaft dieser Bıtte
Die letzte schließt sıch folgerichtig Hıer wırd noch einmal alles n_

gefaßt und Gott, dem Vater und Herrn, anheimgegeben. Er für die end-
gültige Erlösung. Darın kommt der Betende un das Gebet UT uhe Er we1ß,
Ww1e€e esS der doxologische Abschluß ausspricht, daß (ott ber das Reıich, dıe raft
un dıe Herrlichkeit verfügt, daß eın ohnmächtiges Wesen 1Sst, sondern alles
vermag. Die Betonung der raft 1st den DPıietisten auf den Leib geschrieben. Das
gerade wollten S1e dem kraftlosen Scheinwesen VO  - Christentum, w1e S1e ‚
beobachteten oder beobachten glaubten, entgegensetzen.“

SO auft auch das drıtte Hauptstück, das Gebet, auf dıe Wiıedergeburt insofern
hinaus, als dıe NCUC, echte, unmıttelbare, freie Kındschaft (sott 1m Mıttelpunkt
steht und alles beherrscht. Wiıeder verdient dıe Geschlossenheit des Bıldes un
7' Francke ebda 492 F& Francke ebda 495 7 z Francke ebda 504-520
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seliner gedanklıchen Ausführung das höchste Lob Vom Vaternamen in der An-
rede angefangen bıs ZUrFr Doxologie geht ein Zug durch das Ganze.

Wenn nunmehr dıe Sakramente der Reihe siınd, mußÖten sıch vielleicht
dıe größten Schwierigkeiten erheben, S1e in den bisherigen Gedankengang auf-
zunehmen. Hıer wırd INan erhebliche Umdeutungen, Abschwächungen der ADb-
lenkungen VO  * der Ihematık selbst erwarten dürtfen. Für Luther dıe
Sakramente Siegel, objektive Versicherungen des göttlichen Heılswillens
alle subjektiven Zweıtel und Bedenken, Heilmittel die Unsıicherheirt der
Anfechtung und dıe Verzweiflung der Selbstanklage, aber auch, VOT allem
die Taufe, 1m Anschluß Römer 6, Zeugn1s für das unablässige Neuwerden des
Menschen 1m Untergang des Alten und der Heraufkunft des Neuen. Wiıe Zu
9arbeitet Francke allein diese zweıte Seite heraus. Er sıeht seine Aufgabe
darın, VOTLr falscher Sıcherheit Man darf icht darauf trotzen, daß
mna  w getauft iSt: Denn Inhan ann die göttlıche Ginade durch Oberflächlichkeit VOI-
scherzen. Erst recht muß die Verdammnisdrohung werden.
Francke achtet sorgfältig auf iıhren Wortlaut. Be1 der Ankündigung der Ver-
dammnis fehlt der iInwe1ls auf die Taufe Das entgeht ıhm nıcht » Wer icht
gläubet, Sagt Heyland:; nıcht: WTr iıcht getauft ist; sondern wer ıcht gläu-bet Waäare gleich getauft, und hätte auch damals geglaubet, bleibet aber iıcht
1n solchem Glauben, sondern SCtzZet, Statt des Glaubens, der eine göttlıcheraft un hıimmlisches Licht ISt, seine leere Eınbildung, und den Gedancken, den

iıhm selbst macht, und spricht: glaube den Errn ] Esum:; Inag ıhn
solches iıcht VO  w} der Unseligkeit, darın lıeget, TrTetiten. « S0 wırd 1er deutlich
CNUS, un ZW ar mit der höchstmöglichen Autorität eines authentischen Herren-
WOrtes selbst, dıe Taufe abgeschwächt. Francke en dıe Aufmerksamkeit VO  -
dem Zusammenhang zwıschen Taufe un Glauben auf den bel1iebten und VO  3
den Pıietisten immer wıeder bemühten Gegensatz zwıschen dem wahren, leben-
digen Glauben und dem historischen Wahnglauben ab Er fährt fort, nachdem

ber dıe Ungerechten, 1ebe, Räuber, Mörder, Hurer gesprochen hat, dıe
ihren Taufbund brechen un den Taufglauben verlieren: » Ebenso machens alle
die, welche ihren istorischen Glauben und bloß außerlichen Beyfall 1e
Stelle des wahren Glaubens Ssetzen, und dadurch selıg werden hoffen Ach!
CS 1St eın großer Unterschied zwıschen solchem Wahnglauben und zwıschen dem
Von Ott gewiıirckten Glauben. «3 Dıie Katechismuspredigt ber das Sakramentder heiligen Taufe wırd ZUuUr Bußpredigt, ZUr Aufforderung den Menschen,

73 Francke ebda 539 Vgl. auch den langen eindringlichen Appell 544-547
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sıch cselbst prüfen, ob den Tautfbund gehalten un den Taufglauben, auf den
das Sakrament hinausläuft, 1n seiner lebendigen raft betätigt. Wenn ach der
Auffassung Luthers der Mensch 1mM Sakrament VO  3 siıch selbst WCS auf das Wort
und Handeln Gottes verwıesen wurde, geschiıeht 1er das SCNAUC Gegenteıl:
Der Mensch wırd energisch auf sıch selbst verwıesen.

Freilich klıngen auch 1er echte, unvertälschte TIöne Luthers nach. Auch für
ih: bestand dıe 'Taufe ıcht alleın in der Zusicherung der göttlıchen Gnade, SOIl-

ern 1im Lebensvollzug. Die Saätze AaUS$S dem Großen Katechismus ber dıe wahre
täglıche Erneuerung des Menschen hätte Francke siıch muhelos aneıgnen können:
»} Wo solchs iıcht gehet, sondern dem alten Menschen der Zaum gelassen wiırd,
daß 1Ur staärker wiırd, das he1ibßet nıcht der 'Iaufe gebraucht, sondern wider dıe
'Taufe gestrebt Darümb gehet der alte Mensch 1n seiner Natur unaufgehalten,

Inan iıcht durch der 'laufe raft wehret und dämpfet, wıderümb, hrı-
sten sind worden, nımpt taäglıch abe, solang bıs Sal untergehet. [)as heißet
recht in dıe 'Taufe gekrochen un:! täglıch wıeder erfürkommen. Iso ist das außer-
liche Zeichen gestellet iıcht allein, dafß 6S solle kräftiglich wırken, sondern auch

deuten. Wo der Glaube gehet mıt seinen Früchten, da 1646 icht ein lose
Deutung, sondern das Werk dabe1 Wo aber der Glaube nıcht ist, da bleibt ein
blof1 unfruchtbar Zeichen. « “* Jedoch bezeichnet gerade der letzte Satz den Unter-
schied Eın Pietist hätte iıcht die Abwesenheit des Glaubens, sondern dıe Ab-
wesenheiıit der Früchte als den entscheidenden Mangel gerug Im Verfolg dieses
edankens hätte dıe Qualifikation y»unfruchtbar« ıcht e1ım Sakrament als
» Zeichen« belassen, sondern s1e auf den Glauben selber ausgedehnt.

Das Sakrament des Altars bestätigt 1n der Behandlung durch Francke das b1Is-
her CWONNCHE Bıld Der zugrundegelegte "lext Joh 6, 53 54 zielt auf das C6

Leben, das A4u$s (sott stammt, also dıe Frucht der Wiıedergeburt. »Schrecklich 1st
CS, ZW AAar das natürliche Leben haben, aber des geistliıchen Lebens, das aus Ott
ist, ermangeln. hne Ott SCYIL, ist 1e] als todt SCYNM. Und w1e eın todtes Aaß
VOTL Menschen abscheuliches ist, also noch 1e] mehr VOTLFr den Augen (GSOttes
ein solcher, der eın geistliches und göttliches Leben 1n sich hat( Die Zumutung,
daß solches Leben den leiblıchen Genuß der sakramentalen aterie gebunden
se1in soll, miıldert Francke ausdrücklich, indem betont, 1er se1 VO  - der ge1ist-
lıchen Genießung des Heılsgutes, Jesu selbst, die Rede.”® Er befindet sich damıt

Die ekenntnisschriften der Ev.-Luth. Kirche Hrsg. W Dt. Ev. Kirchenausschuß *105
795y

75 Francke: Catechismuspredigten 551 76 Francke ebda 553
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1m Kınklang ıcht LLUT mit Zwinglı und Ökolampad, die 1m Marburger Gespräch
529 das sechste Kapıtel A4aus dem Johannesevangelium Luthers Beharren auf der

Leiblichkeıit entgegenhielten, nıcht 1Ur mit der weıteren reformıierten Iradıtion,
dıe sıch Calvın orlentierte, sondern VOT allem mıiıt dem mystischen Spirıtualis-
1I1NUS un:! dem übrigen Pietismus.‘“ Damıt 1st die Wegrichtung eindeut1ig bestimmt.
Wenn Francke 1m folgenden 1U doch dem leiblıchen Genuß 1m Kınklang m1t
der durch Luther bestimmten Überlieferung, aus der herkommt gerecht
werden versucht, hat der geıistlıche die Führung und das Übergewicht; wiıird
durch dıesen begrenzt. Es kommt 1im Sinne Augustins auf den Glauben Die
berühmte Formel: crede, et manducastı, dıe für Calvın maßgebenden Rang e_

langte,” verwendet Francke iıcht. Er annn s1e icht brauchen, weıl iıcht sSOWeIlt
geht, den Glauben eintach als Ersatz für den Sakramentsempfang anzubıieten,
sondern den geistlıchen und leiblıchen Empfang zusammennNıMMmMt. ber
kommt ihr 1n der Sache erstaunliıch nahe. ” Der Nutzen für den Menschen, iıcht
dıe bıs in dıe außerlich greifbare Wirklichkeit vordringende Versicherung VO  -

Gottes Ginade ist der leitende Gesichtspunkt.
Wenn 19808 Francke 1in dıe Kınzelerörterung eintritt, 1St für ıhn, den xXxege-

Cen,; zuerst die hıstorische Ireue bezeichnend. Er alt die Fınsetzungsberichte,
namentlıch auch den paulınıschen VO  - Kor 1y sprechen und nımmt dıe
unverblümte Schilderung der Mıßstände be1 der Abendmahlsteier der Gemeinde
in Korinth Ja 1Nall hat den Eındruck, dafß sS1e iıhm hochwillkommen ist
beobachtet doch Ahnliches in der Gegenwart.” An dıesem Punkte wiıird eut-
lıch, dafß das hochgepriesene und Liebevoll gepflegte Urchristentum, wofür
Gottfried Arnolds umfangreıche Forschungen und beredte Darstellungen den
klassischen Beleg abgeben, für den Pietismus iıcht mehr einfach kanonisches
Ideal ist, sondern 1n seiner historischen Wiırklıichkeıit, Ja Alltäglichkeit unbefangen
aufgenommen und au  et wird. Es 1st nıcht Norm für ıhn, sondern dient
F alther Köhler: Das Marburger Relıgionsgespräch 1529. Versuch einer Rekonstruktion

(Ökolampad), (Ökolampad), 66 (Zwingli). Zum mystıschen Spirıtualismus
vgl meıiınen Aufsatz: Die spirıtualıstische Kritik Christian Hoburgs der lutherischen
Abendmahlslehre un! ihre orthodoxe Abwehr. In Bekenntnis ZUTr: Kirche Festgabe für
Ernst Sommerlath Z.U) 7T Geburtstag 1960, 126-1358, bes 1258 Für Phiılipp Jakob Spener
vgl 'Iheol. Bedenken (1702), 498

78 Vgl Joachim Beckmann: Vom Sakrament bei Calvın. Die Sakramentslehre Calvins in ihren
Beziehungen Augustin, 1926
Vgl bes. Catechismuspredigten 554

SO Francke ebda 558
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der Selbstbestätigung. Damıit eitete dıe historisch-kritische Bıbelbetrachtung
un:! Bıbelforschung gerade als Forderung des Glaubens ein.“ E entspricht dieser
Hıstorisierung, wWwWenNnn Francke 1mM tfolgenden das heıilıge Abendmahl vorwıegend
qals persönlıche Stiftung Jesu un als estärksten Ausdruck seliner 1e den Men-
schen feiert.“ Die Jünger Jesu, dıe damaligen w1e dıe heutigen Chrıisten, können
Sar iıcht anders, als diıese seine übergroße 1eDe, dıe 4B etzten Opfer bereit
Wdl, nachahmen un: 1n ıhr Leben übersetzen.“ Waiıeder wiırd dıe 1m Kern ethische
Blickrichtung des Pıetismus deutlıich.

Das bestätigt sich 1m folgenden überall. Francke geht dıe einzelnen Handlun-
SCH, welche dieses Sakrament konstituleren, der Reihe nach durch un: leitet a4aUus

ihnen den gebotenen, aber auch möglichen Nachvollzug 1n der gegenwärtigen
Exıstenz der Christen ab Auf dıese Weıise wird WwW1e 1m zweıten Glaubensartikel
dıe Menschheıit Jesu 1n die beherrschende Raolle gebracht. Alles zielt auf die An-
wendung. Das heıilıge Abendmahl 1st seinem Charakter nach Liebesmahl, AaUu$S

Liebe gestiftet, als Zeugn1is der Liebe dargereicht un empfangen. Wıiıe könnte
6S sıch anders vollenden als 1n der Liebestat der Jünger Jesu”? Doch 1st das icht
alles Francke legt Wert darauf, daß schon eine Anwendung VOTL siıch H-
SCH 1St das geistliche Genießen Jesu Christı im wahren Glauben. Die Abend-
mahlsvorbereıitung 1st mindestens ebenso wichtig w1e€e der Abendmahlsempfang.
Damıit befindet sich wieder auftf der Linıe des mystıschen Spirıtualismus un: hat
außerdem se1in Lieblingsthema erreicht: dıe wahre Buße S1e bildet die entsche1i-
dende Voraussetzung für einen rechten Abendmahlsgebrauch Ja mehr als Vor-

$ I Auf diesen Punkt 1st besonderes Gewicht legen. Wie der Pietismus schon 1n Speners Pıa
Desideria insofern ine Historisierung des Urchristentums vollzog, als A seiner geschıicht-
lıchen Wirklichkeit die Forderung ableıtete, daß eine gewI1sse christliche Vollkommenheit
erreichbar sel (Spener: Pıa Desideri1a. Hrsg. von urt Aland 11940] *1064, 49, fl 9 wıe
1n Gottfried Arnolds klassiıscher Darstellung » Die Erste Liebe der Gemeıinen JESU
Christi Das ist Wahre Abbildung der Ersten Christen nach Ihren Lebendigen Glauben
und Heılıgen Leben« 1696 die Idealisierung durch Wıllıam Cave (Primitive Christia-
nıty 1672) für die hıstorische Wahrheit eintrat, wıe 1n Franckes Observationes biblicae
(1695) für dıe Verbesserung VO  e} Luthers Bıbelübersetzung kämpfte und damıt den Zorn
der lutherischen Orthodoxie heraufbeschwor, wWwıe 1n Joachim Lange ıne Reihe wohl-
überlegter Eınzelvorschläge für ine solche Verbesserung machte, lag dıe historisch-kriti-
csche Erforschung des Kanons 1n seiner Linie. Die Entdogmatisierung des Kanons bei gleich-
zeıtiıger Hochschätzung seines Inhalts ist se1In Werk, nıcht erst das der Aufklärung durch
Johann Salomo Semler.

8 Francke: Catechismuspredigten 563 569
83 Francke ebda 594
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aussetzung. Sie wırd beinahe ZU Kern des Abendmahlsgebrauchs überhaupt.“
Weıterhin gehört azu dıe rechte Liebe Jesus, dıe alleın das Leben des Jlau-
bens gewährleistet un den Verdacht eines Glaubens wıderlegt.” Daraus
folgt fast selbstverständlich die Begıierde, sıch immer näher ’ und miıt ıhm
vereiniıgen, aber auch dıe Dankbarkeit für seine übergroße Liebestat.®® Schließlich
hebt Francke, der Dichter des eindrucksvollen Jahresschlußliedes mit Ewigkeıits-
ausblick » Gottlob, ein Schritt ZUTr Ewigkeıt 1st abermals vollendet«®7 den escha-
tologıschen Sınn des Abendmahls hervor. Jede Feıer des heiligen Mahles richtet
Herz un: Sınn auf das ewıge Freudenmahl Jesu mı1t den Seinen.“®

Entsprechend dem zentralen Interesse der Bekehrung un Wıedergeburt
wiıird die Mahnung des Paulus, sıch selbst prüfen, und dıe Warnung, durch
unwürdıgen Genuß das Gericht Gottes auf sich ziehen (1 Kor 1, 25 29) mı1t
besonderem Nachdruck vo  en Das Kennzeıichen eines wahren Glaubens
lıegt darın, daß Inan dıe Sunde ıcht ber sıch herrschen 1äßt In dıesem Zusam-
menhang fäallt auch das Wort VO »rechten Buß- und Glaubenskampf«, den Inan
»ertahren« haben muß.“ Das Losungswort des Pıetismus VO  ' der Iheologıa
experimentalıs” findet 1er seine legıtime Stelle. Es wiıird 1m folgenden in einer
VO  ; Luther ausdrücklich abführenden Weise au  et Francke erortert den
Gegensatz zwıschen Schwachgläubigen un Starkgläubigen. Er bemerkt riıchtig,
daß Jesus be1 der Kınsetzung des heıliıgen Abendmahls lauter Schwachgläubige
VOTLT sıch hatte, enn och in derselben Nacht, wenige tunden darauf, verließen
ıhn seine Jünger. Außerdem hatte wi1ie Francke 1m noch hıstorisch-kritisch
erschütterten Vertrauen auf dıe riıchtige Zeıitabfolge der evangelıschen Erzählun-
SCH AUus$s den benachbarten Begebenheıten iolgert unmittelbar der Kang-
streıt der Jünger stattgefunden (Luk Z 24) Dieser 'Iatbestand ann un soll
auch den gegenwärtigen Schwachgläubigen E ' Irost diıenen. Jesu Wort » Dıe

54 Francke ebda S: 73
85 Francke ebda 575

Francke ebda 576
57 Johann Anastasıus Freylinghausen: Geistreiches Gesangbuch. Halle W aisenhaus 1705,

Nr. 532, jetzt abgedruckt bei Martin Schmidt un:! Wılhelm Jannasch: Das Zeıtalter des
Pıetismus (Klassıker des Protestantismus VI), 127-129.

55 Francke: Gatechismuspredigten S:17
59 Francke ebda 552-584; das Zaitat 582

Vgl thematisch VOLr allem Gottfiried Arnold Iheologıa experimentalis. Das ist Geistliche
Erfahrungslehre der Erkenntnis und Erfahrung Von den vornehmsten Stücken des lebendi-
SCHh hristentums,
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Starken bedürten des Arztes nıcht, sondern dıe Kranken« (Mt Y, 12) und die in
ıhm ertüllte alttestamentliche Verheißung: » Das zerstoßene ohr wiıird ıcht
zerbrechen un:! den glımmenden ocht wırd icht auslöschen« (Mit I 2 o/
Jes 42, 3) gewınnen 1er ihre Leuchtkraft Bıs hıerhıin ist dıe achliche Überein-
stımmung miıt Luther gewahrt ber 11U rennen sıch dıe Wege Schon die Jatf-
sache, daß Francke beinahe 1mM gleichen Atemzuge VOTL dem Selbstbetruge ‘9
mıt dem sıch das menschliche Herz einen Schlupfwinkel sucht, und darauf pocht,
daß der schwache Glaube auch ein Glaube sel, zuNn Bequemlichkeıt seinen
Sundendienst forzusetzen, zeıgt eine andere Orilentierung, eine stärkere Ayıt-
merksamkeit auf den Menschen. Er wertet das VO Jesus selbst gebrauchte Bıld
VO Sentkorn für den Glauben geschickt 4US$S un gewıinnt daraus dıe Erkenntnis,
daß der rechte Glaube seine Schärfe haben musse.** Die schlıchte Bestimmung,
daß der Glaube einfach Giottes Zusage als Wahrheıit nımmt un iıh gerade arın
ehrt, daß ıh ıcht für einen Lügner hält WwW1e Luther immer wıieder als
beherrschenden Zug hervorkehrte begegnet be1 Francke nıcht.” Er iragt nach
dem Glauben als Qualität noch schärter gesagt nach der Leistung des Glaubens.®
Der schwache Glaube 1st ein Zustand, der überwunden werden muß 1st ıcht
das Kennzeichen des Menschen 1n seiner irdischen Situation überhaupt. Luthers
Lueblingswort: nulla tentatiıo tentat1ıo keine Anfechtung da ist,
besteht in Wahrheıit die höchste, gefährlichste Anfechtung““ hätte sıch Francke
keineswegs aneıgnen können. Vielmehr führt VO  3 ıhm eine gerade Linıe
Nıetzsches Losung: Der Mensch 1St C  9 das überwunden werden soll.® Jedoch
den eigentlichen, tiefsten Abstand Luther markiıert eine andere krwägung
Wenn Jesus seine Jünger, dıe ersten Abendmahlsempfänger, iıhrem unge-
nügenden Glauben und ihrem bald darauf offenkundigen Versagen mıt dieser

Yl Francke: Catechismuspredigten. 1726 586 yıst gleich sein Glaube schwach, MU: doch
dıe wahrhaftige indolem und Art des Glaubens sich haben Ist ein Sent-Körnlein gleich
kleın, hats doch seine Schärte. Iso 89108 auch der wahre Glaube, ob noch Ilein
wäre, als eın Senfkörnlein, dennoch die rechte Schärfe haben«.

02 Vgl 4, 2857, 57 4, 360, (Dictata 19091 Psalterium 1513-16); 6’ 516, 42; 6, 516,
42; 67 517, 33 (De captivıtate Babylonica ecclesiae praeludıum 1520); 77 593, 26 (Das
Magnıfıcat verdeutschet und ausgeleget 1520/21); I8, 619, (De arbitriıo0 1525).

93 Francke: Catechismuspredigten. 1726, 587
39 420, 16; 39 433, 2 (Dictata u Psalterium 1513-16), 55 170, 25 (Operationes

1n Psalmos 1519-21); 15, 456, (Predigt 1524).
95 Friedrich Nıetzsche: Iso sprach arathustra. Eirster Theıl 1883 (Zarathustras Vorrede),

Ausg. Kröner (1927), 13 be1 Francke: Catechismuspredigten. 1726, 589 596
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abe beschenkte, tat ıcht AaUus freien Stücken, rein aus dem Wıllen ZUTFr
Sündenvergebung gemäß dem VO Luther in den Miıttelpunkt gerückten Wort
»für euch«, das eitel gläubige Herzen ordert sondern weiıl dıe VOrausgegan-
SCHNC und die künftige Leistung des Jüngerglaubens berücksichtigte.® Das heißt
Der Schwachgläubige wird ıcht WwW1e be1 Luther auf dıe unbedingte Wahrheit VO
Gottes Wort, auf dıe Unverbrüchlichkeit VO  — Gottes Verheißung hingelenkt,sondern auf seinen Glauben zurückverwiesen. Im Sınne chleiermachers wird
VO  ; seiner nıederen Potenz, dem sinnlıchen Selbstbewußtsein, auf dıe höhere,das Gottesbewußtsein in seiner Kräftigkeit, emporgehoben.”

Diejenigen, dıe als Wiıedergeborene, als wahre Kınder Gottes Z isch des
Herrn gehen, sollen CS einerse1its 1n Demut Lun, VOTL allem aber in Dankbarkeit.
Francke beschreibt ıhren Zustand sechr und lebensnahe: »S51nd solche hıer,dıie als jetztgebohrne Kınder dıe Freundlichkeit des HErrn geschmecket, und also
ZU heil Abendmahl gehen; der die bereıts eine LZeıtlang 1m Stande der Gnade
SCWESCNH, un durch vorsätzliche Sunde ıcht wıeder daraus gefallen SCYN; Ja die
bısher mı1ıt dem HErrn ] Esu sıch nıedergeleget un! wıeder aufgestanden, und
96 Francke ebda 585 »S51e gläubten aber doch den HErrn J Esum, daß SCY Christus, der

Sohn G Ottes un Welt-Heyland. Und dieses gläubten s1e mıit einer starcken Zuversicht,kräftig un: wahrhaftig, daß s1e deßwillen alles verlassen hatten un! ıhm nachgefolget
1, S1ie auch bisher beständig 1n seiner Nachfolge blieben. Und ob sS1€e gleich die
Schwachheit erlitten, daß s1e 1n derselbigen Nacht ih: alle verliıessen: sahe doch
Heyland wohl vorher, w1e s1e bald ihren Fall mıiıt vielen Ihränen beweinen würden. Dem-
nach sahe auf den wahren Grund ihres Glaubens, ob wol ihre Schwachgläubigkeiterkante, darın S1e auch der eıt nicht völlıg verstanden, WAaS das Heil. Abendmahl auf
sich habe.« Das 1st ıne Weıterbildung VO  j Speners Darlegungen Z.U) Ihema der Antech-
tung, Erste geistliche Schriften 1699, ZzUI »Dann Gott siehet nıcht auft deine WOTrt Ja auch
nıcht auft deine gedancken sondern au ft das innerste deines hertzens darınnen der glaubesteckt un: dahın dich deine eigene gedancken nıcht sehen lassen: 1n demselben siehet
dessen auffrichtigkeit un da findet WaNnn WITr nıchts als böses anzutreften vermeıinen
vieles gutes GOtt gewürcket hat und Uu1ls gleichsam unbekannt 1st.« Auch be1 Spenerstehen diese Satze 1m Zusammenhang des Abendmahlssakraments. Es geht Iso das
dem Menschen verborgene bessere Selbst. Diese (im Sınne Speners) passıve Potenz ist bei
Francke in Richtung auf Aktivität fortentwickelt: Der Glaube der Jünger, der allem
Versagen bestehen blıeb, 1st für iıh: ine aktive Kraft Kıgenartig berührt die Wiıederkehr
solcher Gedanken in der Rechtfertigungskonstruktion arl Holls ott rechtfertigt den
Sündern, weıl in ihm den künftigen Gerechten, den CT, Gott, selbst schaffen will, OTraus-
sıeht (Karl Holl, qaQ s 63 ] [ 123 | Die Rechtfertigungslehre in Luthers Vor-
lesung über den Römerbrief]

97 Friedrich Schleiermacher: Der christliche Glaube. 1821, “1830/3 1, SS 66
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deren Hertz VO:  - Tag Jlage mıt ıhm erfüllet SCWESCNH: die haben Ja bıllıg 1n
solchem Tustande a1sSO ZU heyligen Abendmahl gehen, daß S1e ıhren Heyland
bey diesem seinem Gedächtniß 1el mehr preısen, daß ihnen große na
verliehen hat «” Wenn Francke darum den tradıtionellen Ausdruck aufgreift, daß
das heilige Abendmahl eın SIC  tum confirmationis corroboratıion1s, eine
heilige Handlung FE w Versicherung und Stärkung sel, ann erläutert ıh der
mystisch-spirıtualistischen un: pletistischen Vorliebe für die )Kraft(( als Kenn-
zeichen des wahren Christentums gemäß dahın, daß diese raft bei dem Emp-
fänger zunehme‚ Ja die raft Jesu Christı be]1 ıhm überfiieße un dıe als raft
verstandene Gnade Jesu Christi” seiner Seele immer mächtiger werde.!“® Aus
der ‘Tatsache, daß das heilige Abendmahl 1m Unterschied ZUTLXC 'Taute icht ILa-

mMmentum inıt1at10n1s, Anfangssakrament, sondern confirmationis, Bestätigungs-
handlung, ist, entnımmt ausdrücklich dıe Rıchtigkeıit seiner Auffassung. Es
wırd da Dey VOTauUs setzet, inan SCY schon eın grünender ebe dem Weın-
stock ] Esu Christo, 11a SCY schon ein lebendig Gliedmaß seinem geheiligten
e1be, das immer mehr miıt seinem Saft un! Lebens-Kraft erfülletwerden colle « .*°*
Das Wachstum innern Menschen 1st der letzte, eigentliche Sınn des heiligen
Abendmahls.!°* Damıt sind die eigentümlıch mystisch-spiriıtualistischen Vorstel-

98 Francke: Catechismuspredigten 591
Vgl azu Spener, qaQ IS 96], 306 Auf den Eınwand, daß (in der Anfechtung kein
Glaube mehr da sel, erfolgt die ÄAntwort: »Daß 11141l nemlich diesem einwurft dieses ent-

halte, daß glaube nıcht bestehe 1n fühlen sondern in der göttlichen uns

manchmahl unempfindliıchen krafft.« Spener verweist dafür auftf Luthers Auslegung VOIl

enes1is IS, I 1ın der großen Genesisvorlesung 1535-45 nach der Altenburger Ausgabe 1661
93 376 » Nun 1sts auch nıcht ein geringer Irost daß Iinan weiß daß die Gnade nıcht

Sar auffgehaben 1st.« Der lateinische Grundtext lautet (WA 4 9 553y 32) HLIEUYUC 11m
exigua consolatıo quod gratia 1L10)  - est sublata.« Während die Altenburger Ausgabe zutref-
fend gratia miıt Gnade übersetzt, wählt Spener dafür »Kraft« Auch ON:! läßt sich, nament-
lich bei Gottfried Arnold, ich für dıe Theologia experimentalis 1714 nachgeprüft habe,
eın sehr freier mgang der Pıetisten mıit Lutherzitaten teststellen. Es waäare ine mühevolle,
jedoch sicher lohnende Aufgabe, das einmal 1n aller Breite unternehmen. Die hier VOI-

gelegte Untersuchung einem klassıschen, VO Reformator selbst als klassisch bezeichneten
Luthertext, möchte das ihrem 'Teıl haben. Zu Luthers Wertschätzung se1Ines ate-
chismus (wahrscheinlich des Kleıinen) vgl seinen Brief Wolfgang (Fabricius) Capito VO:

Julı ET » Nullum nım AaYNOSCO IMNEeUmM 1ustum lıbrum nis1ı forte de ervo arbitrio et
Catechismum« (WA Br 8’ 99, 7}

10 101Francke: Catechismuspredigten 592 Dda 595
10 bda 600 (Abschlußgebet): »Hier sind Hertzen! Hiıer ist dein Acker! Laß auf demselben

wohl gerathen, damıit hinfüro eın heiliges Mahl viel heiliger gehalten un! recht von uns
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lungen VO kınsenken des geistlıchen Lebenskeims durch den Abendmahlsgenuß,
w1e S1iE 1n der Fortsetzung Jakob Böhmes entwickelt un 1m Neuluthertum des
I Jahrhunderts romantıschen Vorzeichen wliederaufgenommen wurden,”“
durch den Pietismus in zurückhaltender Weılse einbezogen. Zugleıich ist der ran-
cke wesentlıiıche un eigentümlıche eschatologische Aspekt gewahrt: Jede iırdısche,
zeıtliche Abendmahlsfeier bedeutet eine Weıssagung, die auf die Erfüllung 1im
Abendmahl des Lammes gemäß der johanneischen Apokalypse wartet. Dafür
mussen die wıedergeborenen Christen geruüstet se1in, un ZW ar als gereifte, wWenn
auch icht 1im etzten vollkommene Kınder Gottes. Das Abschlußgebet spricht
mMit dem klassıschen apokalyptischen Bilde au  n » Verleihe du uNns deine Gnade,

HErr! und sende darzu deinen Heılıgen Geist ın unNnsere Hertzen, daß 6S auch
VO  3 uns heißen mOge: se1in Weıb hat sıch bereitet; und WIr nıcht, WenNnn du e1IN-
brichst miıt deiner Zukunft, als dıe thörichten Jungfrauen erfunden werden. «*°*

gebraucht werde, der Mißbrauch hinweggethan, der rechte Gebrauch ber erhalten werden
möge., Ja du wollest uns aAaUuSs Gnaden geben, daß WIr Je mehr und mehr in allem Guten
wachsen, und in der rechten Armuth des eistes darnach ringen, daß WIr in hri-
stenthum VO  - einer Stufe ZUTLFC andern gelangen, un!: durch den öftern Gebrauch des Heıl
Abendmahls auch Wachsthum innern Menschen befördert werden mOöge. «

103 Jakob Böhme De 'Testamentis Christi der Von Christi "Iestamenten. 1623, 1n dem Neu-
druck der Überfeldischen Ausgabe 1730 Frommann Holzboog Stuttgart (1957),
57 Hierbei 1sSt beachten, daß Böhme noch den geistliıchen und den leiblichen Empfang
schart scheidet (92 ff) worauf Heinrich Bornkamm : Luther un Böhme 1027, 203-205, mit
echt hingewiesen hat. mla später entsteht der Begriff des Geistleiblichen, der mater1a
coelestis, dıie auch biologische Nährkraft entfaltet, möglıcherweise Verwendung VO:  -
Gedanken Caspar Schwenckfelds, vgl Hans Joachim Schoeps: Vom himmlischen Fleisch
Christi. 1950 Die neulutherischen Gedanken dieser Art (vor TNlem Gottfried Ihomasius:
Christi Person un! Werk 39 1861, 47) gehen wahrscheinlich autf QOetinger un Schelling
zurück, den 'ILheodor Lehmus 1n das Neuluthertum einbürgerte. Z/aAnzendort scheint ebenso
WwW1e Qetinger in dieser Frage keine eindeutigen Gedanken entwickelt haben (vgl für
Z/Anzendort: FEKiınundzwanzig Discurse über die Augspurgische Confession. 1747-45 1748,
205 fl'l für Qetinger den rief Zinzendorf VO März handschriftlich 1m Archiv
der Brüderunität Herrnhut, zıtiert nach der QOetingerauswahl VO  . tto Herpel: Die he1-
lıge Philosophie 1923, yIch habe ott den ewıgen Verordner aller Minuten un: Jesum
den großen Vollzieher un Austeıler aller Ginaden gebeten, mich zurückzuhalten, daß ich in
dem aUus Ihrer gestrigen ede entzündeten Feuer nıcht heftig handle, daß das Lebens-
licht mM1r nicht vorleuchten könne. bezeuge also, daß miıch nıchts mehr irren soll, nıcht
mehr der materı1alisch scheinende Begriff VO Abendmahl, VO: Geheimnis der hem VO:  -
der Dreieinigkeit, VO:  - der Gemeine, StcH 1n welchem allen (50tt as noch 'Lieferes VCOI-
borgen haben kann, welches ‚War probabilıter vorerblicken aber noch nicht erweısen oder
gew1ßn kann«). Die Frage bedarf der Untersuchung.
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Mıiıt der Abendmahlspredigt erreichen die Katechismuspredigten ihr nde Eis
ISst daher verständlich, daß, abgesehen VO  e sonstigen Lieblingspunkten des Pıetis-
INUS w1e der Polemik einen Sakramentsbegriff, der auf den bloßen Vollzug,
das ODUS atum, Wert legte, womıt das Gewohnheitschristentum der uther1-
schen Orthodoxıe getroffen werden so11,*®® dıe Grundanlıegen: Buße, Wıeder-
geburt, Ewigkeıitsbezug, Wachstum 1m lebendigen Glauben schr energisch
Worte “OmMMmMen. Die Geschlossenheit der Konzeption, dıe Wiıederkehr der Le1it-
Iınıen bestätigt siıch. Man begreift, daß VO  - Predigten dieser Art ıcht 11LUr Anre-
gUunNg für das gläubige Nachdenken, sondern prägende Wiırkung für den SaNzZCH
Menschen, ethische Umegestaltung, ausging.

Auf der andern Seıite 1st deutlich hervorgetreten, daß s1e in der theologischen
Thematık und dem entsprechenden Duktus wesentlich VO  3 Luther un seinen
Absıchten abweiıichen. Immer wieder 1st CS der Mensch, der glaubende, 1mM lau-
ben Frucht bringende, sıch selbst prüfende, sıch selbst in seinem Heilsstande
ernstnehmende Mensch, der 1m Mittelpunkte steht. Es 1St ıcht der Mensch, der
durch dıe Zusage (sottes 1n seiner Anfechtung gehalten un gestärkt wiırd, der
durch den Zuspruch der Sündenvergebung Leben geschenkt bekommt. Die
Dialektik zwıschen dem verurteilenden Gesetz, das ihn in die Verzweiflung treibt
und Jesus Chrıstus, seinem Herrn, der ıhn erlöst hat, fAiehen läßt, 1st einer
Ergänzung oder Erweıterung gewiıchen. Aus dem IDrama miıt seinem und Auft
1sSt eine 1t10N geworden. Damıit hat auch der Wiıedergeburtsgedanke 1e] VO  —

seinem ursprünglıchen Geheimnıis, VO  - seinem Wundercharakter verloren, den
noch be1 Spener besafß.?°® Er ist TE ethischen EKinübung anstatt des Widerfahr-

n1ısSses geworden, hat sich aus einem passıven 1n ein aktıves Ere1ign1s oder einen
olchen Prozeß verwandelt. Francke hat damıt die ethische Tendenz 1im Pıetismus
ber Spener hınaus und teilweıse 1m (egensatz ıhm verschärft: wahrscheinlich
ist c5 SCWESCNH, der ihr ZU 1ege verholfen hat Hıerin lıegt die letzte Ursache
VO  ; Zinzendortfs Luther genährtem, vielleicht VO  3 Luther empfangenen
Wiıderspruch den hallıschen Piıetismus.*®“ Es WarLr eine grohe Tat, als Sören
Kıerkegaard in seiner » Einübung 1m Christentum « (1850) den ursprünglıchen
Erlösungscharakter den herrschend gewordenen Eth1ızismus wıieder durch-

104 Francke: Catechismuspredigten 600
105 Francke ebda 579
106 Vgl meılınen Auftsatz: Speners Wiıedergeburtslehre. 'IhLZ 76 (1951),-
107 Vgl Wılhelm Friedrich Jung: Der in dem Graten VO  - Zainzendort noch Lebende und Leh-

rende Ww1e auch Leidende un: Siegende DOCTOR Luther, Allen verständigen un: red-
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setzte, indem den Begriffen unde, Glaube und Ärgernis die Schlüsselstellun-
gCH zuwı1ies.1°%

Blickt Inan VO  - modernen Gesichtspunkten auf dıe noch weıthın in dıe tradı-
tionelle christliche Erbauungssprache gefaßten Katechismuspredigten des großen
hallıschen Pıetisten, bietet siıch vielen tellen die Verwandtschaft mıiıt ex1Isten-
tialtheologischer Orlentierung geradezu greifbar Hıer w1e ort steht der
Mensch 1im Mıttelpunkt; der Menschheit Jesu, damıt auch dem vorbıildlichen oder
urbıldlichen Glauben Jesu kommt dıe entscheidende Bedeutung Z der ethisch
handelnde und sıch verantwortende Mensch, der die eschatologische Zukunft
Jesu praktısch übernehmende Mensch, der gelıebte un! wieder die Liebe in der
Miıtmenschlichkeit übende Mensch das sind die entscheidenden Kategorien.
Darın gründet dıe eigentümliche Modernität des Pıetismus. Seine zentral anthro-
pologische Orientierung schafft Neues, auch gegenüber der Reformation,
dıe den Menschen 1m etzten iıcht auf sıch selbst zurückverwies und darum den
Heıilsvorgang iıcht eigentlich analysierte, sondern ıhn das Wort der göttlichen
Zusage band

Man Inag VO Standpunkt der Luthertreue aus bedauern, daß gerade 1er
beim Kleinen Katechismus un weıtgehender wörtlicher Verwendung sSe1-
Her Satze eine tiefgreifende Veränderung VOT sich g1ng. Jedoch ist dem
Hıstoriker iıcht LLUTr schmerzliches Ergebnis seiner analysıerenden Forschung, das

unbestechlich anzuerkennen hat Eis schenkt ıhm dıe tiefere Erkenntnis, daß
auch die Geschichte der Kırche iıcht gradlınıg konservativ der evolutionär VeOI-
läuft, sondern durch Brüche und Wiıdersprüche iıhr Profil gewımnnt. Es gılt 1er
mutatıs mutandıs die Warnung VO Jesu Wort, daß inNa  3 die Herrschaft Gottes
iıcht beobachten der VO  — außen lokalisieren kann, sondern sıch 1n der unmıiıttel-
baren Begegnung ihrem nruf erschließen muß (Luk E Z 21) Der Pıetismus
wırd nıcht kleiner, sondern größer, weıl selbständiger, WCeNnn se1n theologischer
Abstand Zr Reformation, seine abweıichende Gesamtkonzeption A Bewufßt-
se1n gebracht wırd. Die innere Autorität Luthers verliert nıcht, sondern gewinnt,
WenNnn eine Umdeutung gerade 1n ihrem Banne un mıit den Worten des Refor-
mators erfolgte erst recht, Wn dabe1 partıell entscheidende Motive, Gedanken
und Argumentationen aUus seiner Theologie festgehalten wurden.

lichen Leutén Der beyden Evangelıschen Relıgionen VOT Augen geleget. Franckfurt un
Leipzig 1752, 13

108 Soren Kıerkegaard: Fınübung im Christentum (1848) gedruckt 1850, übs VO:  } Emanuel
Hirsch I1951I, 68 71 76
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